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In der Zeitschrift für Theologıe und Kırche 1901 07
bis 213 habe ich eINeEe Untersuchung ber „Augustins AÄAn-
schauung von den Erlöserwirkungen OChristi““ veröffentlicht
welche 4AUS dem Bestreben rwachsen WAar , ein deutliches
ild VO  a den veschichtlichen V oraussetzungen für Luthers
Auffassung der Versöhnung Da Luther sich

Bezug auf das „Werk Christi“ keines Gregensatzes der
mittelalterlichen Theologie bewulst ist, sondern 1ı der Haupt-
sache 1Ur eue praktische Folgerungen AUS dem allgemein
(+eltenden zıieht, ist eiINn olches Bild der ‚„Kirchenlehre “
die V oraussetzung des richtigen Verständnisses Luthers Im
Gegensatz der bei den protestantischen Dogmenhistorikern
überwiegenden Anschauung, dafls 6S VOT Anselm keine
sammenhängende Anschauung VOon der Versöhnung durch
Christus gegeben, dafs insbesondere Augustin eiNe solche
nıcht besessen und dafls sich auch für eiNe solche keine
organische Stelle SEC1INEX Gesamtanschauung iinde, hatte
sich INr ergeben, dals verschiedenen Formen und

Verbindung miıt SEINEN sonstigen Gedanken 110e AÄns
schauung ber die Versöhnung (xottes durch Christus bekundet,
die SAa der Linie Anselms liegt und die Anselm

Gedanken direkt anknüpft. Hıer kommt es INIL NU.:  ‚n

darauf A dıe begonnene Vorarbeıt für das Verständnis
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Luthers nde führen. uch für das Mittelalter fehlt
einem (Jesamtbilde der Voraussetzungen Luthers. So-

ann bın ich 1mM einzelnen manchen Punkten Ergeb-
nıssen gekommen , die VOIL den gangbaren abweichen. DA
nächst qoll Bernhard VON Clairveaux, W ıilhelm VONn Thierry,
Abälard, Hugo VON Sst Vıktor, Robert Pullus das Fortwirken
der Von mMI1r be1 Augustın aufgewlesenen Anschauungen unftfer

Berücksichtigung des Verhältnisses Anselm aufgezeigt
werden. Be1 der Bedeutung, die Bernhard für Luther hat,
steht auch dieser Abschnitt dem etzten Zael dieser Studien
nıcht aufser Beziehung. Sodann <n ]] nach KErörterung der
Meinung des Lombarden un 1m Anschlufs die Von iıhm
dargebotenen un für die Wolgezeıt mafsgebend gewordenen
Schemata e1nNn Durechschnittsbild der Versöhnungslehre der
Scholastik gezeichnet werden.

Ich rekapıtuliere In der Kürze die (+edanken Au tın S s
WwWIe ich S1e in dem oben angeführten Autsatz dargestellt
habe Christus der Gottmensch vollbringt als Mittler die
Versöhnung zwischen dem gerechten ott un den durch
die Sünde VvVvon ıhm getrennten und deshalb todverfallenen
Menschen. WwWAar liebt Gott die ın Christus Erwählten schon

Das Folgende WL längst geschrıeben , als mM1r das gleichzeltig
miıt meınem Augustinaufsatz erschlienene uch voxnxn G Scheel: DIie
Änschauung Augustins über OChriıstı Person und Werk (Tübıngen und
Leipzig, 7zukam. Scheel ist. nıcht den gleichen Ergebnıssen
gelangt wIıie ich In Übereinstimmung mt Loofs nd Harnack urteilt.
er hauptsächlich uf Grund der Wertung des Neuplatonischen alg des 13 A
Ausschlag gebenden klementes ın Augustin, dafs ‚„„anselmische Gedanken-
DA Augustin fernlagen *, 336 Da ET die [038! m1r versuchten Be-
welse nıcht im VOTAaUS widerlegt, auch manche Thatsachen, anf die ich
mich sStÜütZe, nicht In Betracht gEZOSCH hat, hat die durch Se1N Werk
veranlalste Nachprüfung meıliner Ergebnisse mich &. diesen nıcht irre
gemacht. Im übrıgen ist Se1ne und meıine Untersuchung vYoOx< sehr V1 -

schiedenen Gesichtspunkten Aaus unternommen: Die seilnNe 1m Interesse,
den Gang der Entwickelung Augustins und den Wert, den die -
schledenen Gedanken für das eigentlich Augustinische ıIn Augustin haben,
festzustellen ; die meine 1n dem Interesse, erkennen, wWas die Späteren,
denen Er Autorıtät und FKührer.war, bei ıhm finden konnten.
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von Kwigkeıt her und VO  e einer Gemütsbewegung des Zornes
ın ihm ist keine Rede. ber die, welche VON jeher hıebt,
sofern S1e in ihrer VOoNn iıhm geschaffenen Natur und nach
ihrer estimmun anschaut, „halfst“ C sofern S1e Ose -
worden sınd , und verhängt dieses Hasses oder Mils-
allens als der gerechte Ordner des Weltalls die Strafe des
zeitlichen und ewigen 'T’odes ber S1e. So annn Z W ALr

nıcht iın qge1lner Gesinnung , ohl aber ın seınem Verhalten
anfangen, S1e lieben. Nun hat als der Allmächtige
endlich viele Wege ZUTTF Herstellung des Menschengeschlechtes.
Den Von ihm gewählten Weg aber, den durch Menschwerdung
und 'Tod des Gottessohnes, hat eingeschlagen se1ner
besonderen Zweckmälsigkeit willen. Derselbe ist zweck-
mälfsıg einmal, weil e1” der Gerechtigkeit Gottes besonders
ziemt, sodann sotfern autf uUunNs vielfach heilsam wirkt, 1n
uns Hoffnung und Gottesliebe, Erkenntnis der Gröfßse der
Sünde und Demut erwecken, uns eın Vorbild ZUu geben
besonders geejgnet ist. In ott gehören Barmherzigkeıit,
die umsonst ojebt, und Gerechtigkeıit, dıe ach den Ver-
diensten vergilt , untrennbar ZUSAINIMNEN , dafls keine VO  en

ıhlnen sich bethätigt, ohne dafls zugleich die andere in irgend
welchem Malse auch wirksam würde. An dieser Regel
hat Augustin thatsächlich auch se1n Verständnis der 0>
schichtlichen Erlösung orientiert. Der Tod OChristi hat die
Bedeutung, Gott, den durch die Sünde ams, die eın Ver-
such seINEe Gottheit rauben Warl, Beleidigten und 1im g..
nannten Siınne allen Nachkommen Adams Zürnenden,
versöhnen, dıe Vergebung der sünden oder die Auft-
hebung des Verdammungsspruches, des reatus pPOCNAC, für
dıejenıgen erwirken, die durch die 'Taufe EZW. Glaube,
Liebe, Hoffnung, Glieder des Leibes Christi sind und durch
die Bulse für dıe erneute Sünde sich q ls solche erhalten
Die Vergebung ist aber immer als Wiedergeburt, qls e1in
als realer Tilgung der Sünde, als der Anfang der Gerecht-
machung gedacht un! gıebt die Gewähr, dafs die Bitte

Synonym ist, die bildliche Bezeichnung der Kirche und ihrer Glieder
als der Ta Christ] und als der Verwandten und Brüder Christi
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immer eUuC gynadenweıse InsPiration Vvon Gerechtigkeit ETr-

Füllt werde. Versöhnende Kraft hat der Tod Christı, sofern
er als der freiwillige Märtyrertod, welchen der kraft seıiner
Geburt AUuS der Jungfrau makellos Gerechte und deshalb
VON der Verbindlichkeit sterben Hreie i1im vorbildlichen
Gehorsam ott freiwillig übernahm, merıto die Er-
lösung der GHieder seINES Leibes VonNn Sünde, culpa, un
ewıgem Tod, reatius POCNAGC, nach sich zieht. Diesen der (ze-
rechtigkeit entsprechenden Zusammenhang rückt Augustin
in verschiedenen, untereinander SYNONYINCH, auch ineinander

Christus hat ottübergehenden Darstellungsformen alls

das uUunNnse Versöhnung oder kKemigung erforderliche pfer
gebracht. Er hat NsSere Schuld (debitum) ezahlt: QUaE
NO  S rapult, exsolvit Ps. 68, DuscıpJenNdo POCHAaM et NO  0 SUS-

cıpıendo culpam et culpam deleviıt et. POCHAaM. I)iese dreı
Formeln besagen dasselbe. ugustın versteht die versöhnende
Wırkung des stellvertretenden 'Todes Christi ach Analogıe der
Bulse, die ıhm als Upfer, Selbstdarbringung, spezıell Selbst-
demütigung und Selbstbestrafung und insoiern q s satısfact10,
aktıve Ersatzleistung für die ott zugefügte Kränkung, den
Straftferlafls verdient. WAar redet er ach Jes D3 4 ; etr. 2,
davon, dafs Christus uUunNnsere Sünde oder die Strafe derselben
getiragen ; aber dabel denkt In zeiner W eise An e1In Leiden,
das für ihn. Erleiden eINES Gerichtes Gottes wAre.
ott hat Christus in keiner W eıse verlassen. Der 'Tod
kommt als aktıve, WEnnn auch poenale, oschmerzliche Leistung

Die Analogie der eld-Gott, als Zahlung iın Betracht.
strafe beherrscht den Gedankenzusammenhang, den Bestim-
MUDSEN des römischen Rechtes be] Beleidigungen entsprechend.
Der eitliche '"Tod Christi ist CS, der die Sseinen VO ewigen
befreıt Obwohl Augustin den Ausdruck satıisfactıo noch

Das Verständnis der Begriffe culpa und (Lielet10 culpae beli
ugustin und ın der mittelalterlichen Theologie wird durch die Eın-
mischung Begriffes ONn Schuld erschwert. In d1esem teckt
elne ideelle Relatıon: Schuld bedeutet XS Strafwürdigkeit, und dıe damıiıt
ott gegenüber gegebene Verfallenheıt dıe Strafe, dort bedeutet Culpa
die Suüunde selbst und ihre realen Folgen 1m Subjekt. Schuld 1n unserem

Sinne ıst mer1tum, debitum, us  3 oblıgatıo.
Zeitschr. K.-G XXH.- 25
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nıcht ZUuL1 Bezeichnung des Heilswertes des Todes Christi
braucht versteht diesen doch bereits ZanZz demselben
Sinne WIC Anselm Indem dieser den Ausdruck satısfactio
auf Christı 'TFod anwendet führt als Synonyma 9 {18-
factıo Pro nobis die beıden Augustinischen Formeln „ YUaC NO  —

rapult exsolvıt“ und „solvıt quod 1818)  H debebat‘““ fort Das wirk-Ffnceben iıch Neue bei ıhm 1st NUur die Steigerung der convenıjentla
dıeses eges der KErlösung ZUL necessıftas und die Bestim-
MUunsS des erforderlichen und bei Christus vorhandenen ertes
der satisfaktorischen Leistung alg unendlichen Im
unklaren bleibt es be1 Augustin, inwiefern der 'T’od Christı
neben der Aufhebung des reatus auch dıe der culpa dıe
reale Kntsündigung, dıe sich durch die Taufe vollzieht be-
wirkt habe Verständlich hat 1Ur gemacht dals der Tod
Christi e1IN grund tür dıe Absıcht Christı 1st

unNns Güter, qlso auch die Gerechtigkeit schenken
(Quomodo nobıs NOn dabit 0N2 SUuc, Quıl PAassus est mala
nostra) Neben der Versöhnung miıt ott oder der Befreiung
Von Sünde und CWISCH ode spielt be1 Augustin die Kr-
lösung Von der (+ewalt des Teufels eC1INEe Rolle Es waltet
aDer oxrolse Mannigfaltigkeit der Darstellung und deshalb
Unklarheit ob Das e1ine Mal vollzieht sıch für Augustin
JENC Erlösung unmittelbar mıt der VO Sünde und 'Tod Die
iNNeIre Gewalt des 'Teunfels ber den W ıllen des Sünders ist
miıt der Vergebung oder Wiedergeburt gebrochen: er annn
NUr noch VO  a} aulfsen versuchen Die (Gewalt aber, dıe
An praepositus mort1ıs oder supplicli EXAaCIiOr hat fällt mıt
der Versöhnung M1 ott enn SIE aftet der Sünde
Daneben aber führt Augustm die alte Vorstellung VO  u Nner

pseudorechtlichen Beireiung AaUuSsS der Gewalt des Teufels fort

Die Ansicht Cremers, dafs Anselm durch das germanısche KRecht
egend beeinflufst ist, wird hierdurch hinfällıg. Die Alternative

„„aut satısfact1io aut poena ‘ lıegt schon bel Tertullıan Vvor (vgl Zitschr.
FA Auch für die Brüder und Verwandten1901, 140)
Christı als die, denen Leistung ZU gute ommt, hedarf der SCr
manıschen i1dee der Sippe nicht ur Erklärung. Schon für Augustin ist.
die Solidarität Chriıstı m1% diesen eE1N Synonym der Solıdarıtät, die zwischen
T1stus, als dem aupt, un! SCINEN (xliedern besteht (ebd 169.)
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aber unsıcheren Begriffen Er wagt nıicht behaupten,
dafs der 'Teufel e1iINn Recht auf den Menschen habe, sondern
HUT, dals dıe Knechtschaft unter ihm für den Menschen e1in

gerechtes Geschick eE1iINeE Folge gerechten Zornes Gottes Se1

als der Teufel das Jut Christı alg Lösegeld empfangen
habe, sagt 168088 einmal ; SONStT knüpft die Vergebung
oder die Befreiung A4US der Gefangenschaft das Vergielsen
des Blutes Christi als Lösepreıs, ohne den KEmpfänger
NEeNNEI Er braucht das Bild on dem Köder des Fleisches
Chriıstı, durch den der Teufel getäuscht ihn den Tod g -
bracht bezieht es aber nıcht auf ıhm mıiıt dem Löse-
geld gespielten Betrug Die feste Formel dıe sich be1 ıhm
findet Iautet dafs Christus, ehe den Teufel WIeC Gr gleich
konnte, der Auferstehung m1 Gewalt überwand ıh: mıt

cht hat überwinden len nıcht den ınn der
Men schen für dıe Gerechtigkeit schwächen un! hat
dıes gethan, indem er sich töten lıels; enn der Rechts-
überschreıtung des Teufels, der sich dem Unschuldigen
vergriff entspricht dıe Entziehung SE1INES Rechtes als EKExekutor

Das ist NUur e1Negegenüber den OChristus Gehörigen
Dublette der Idee der Versöhnung mıt ott durch das Opfer
des 'Todes Christı 1ı1er W1e dort ist die Meinung, die Ge-
rechtigkeıt fordere, dafs der unverdiente 'Tod OChristı die Be-
{ireiung der Seinen VO verdienten ZUTLT Folge habe

Dafür, WIe der KErlösung durch Christi 'Tod neben
der Gerechtigkeit (+ottes auch die Barmherzigkeit wirksam
1st bietet die Analogıe der Bufslehre Augustins die Formel
dar donat nde s1D1 sacrıfıcetur, 1DSC tribuit unde placetur

Augustin ist aber WIie für Anselm, auch für Abälard
der V orläufer, indem DB nach Röm un: S, 32 dıe Hın-
gabe Christı den 'Tod für uns als den gyrofisen Beweıs der
Liebe Gottes darstellt der 1111 stande 1st uns (Hoffnung
und) Gegenliebe erwecken ber hat Christi 'T’od als
solchen Liebeserweıs 1Ur gedacht, indem er ihn als Opfer,B md als Zahlung oder Stratfleistung Ü: a&  a alsOo qals
etLwas der vergeltenden Gerechtigkeit Gottes Genüge Lieisten-
des verstanden hat, Und die spezilische wirkung
der Gerechtmachung sieht nıicht psychologisch

O5 *



384 GOTTSCHICK,

verständlichen Erweckung der Liebe ott durch den In-
halt des Evangeliums, sondern In der geheimen , letztlich
unvermittelten Inspiration der charıtas, obwohl durch die
Art, W1e das Entstehen VOI Demut, Hoffnung und Lauebe
als Reflexbewegung die erfahrene Liebesthat Gottes
versteht, thatsächlich dıe Alternative 7zwischen Belehrung und
Aufforderung des selbständigen W ıllens und 7zwıischen der
mechanıschen und magischen Kıngleflsung der (GGjnade über-
wunden hat

Beım Bernhard NunNn empfiehlt es sıch, V Ol seinem
Vraktat ber die Irrtümer Abälards zunächst abzusehen.
Man ist dann sıcher , dals inNna  — das ihm wirklich relig1Öös
Wertvolle B1 während dıe fanatısche Gehässigkeit jenes
Traktates den Z weıftel erweckt, ob I: seine Antithesen nıcht

kKıne1LUFr aufstellt, den Gegner 1Ns Unrecht seftzen.

zusammenhängende, auf theologischem Denken beruhende
Ausführung ber dıe Heilsbedeutung des Todes OChrist1 findet
sich INn seiner Schrift De laude NOVAaC milıitiae a milites
templi liber C X} Unter den ()rten des heiligen Landes,

die Anleitung relig1ösen Meditationen knüpit, ist
ıhm das rab OChristi VO  S besonderer Wichtigkeit. Denn
ıta OChristi vivendi] mıhı regula, INOTS morfie redemptio.
W ır brauchen beıides, das pıe vıvere un das SGCCUTE MOTIL.
Kit viıyendo vıvere doecuıt et mortem morjendo SECUTAIL

reddidıit. ber G hat noch eıne drıtte Wohlthat hinzugefügt,
ohne die die beiden anderen nıichts helfen: peccafta donavıt.
Von ott durch dıe Sinde getrenn und durch die Sünde
dem ode verfallen, unterliegen WIT einem zweitachen Tode,
dem geistlichen un freiwilligen, dem leiblichen und ZWahns-
weisen. Durch den eıinen leiblichen un irei willigen Tod
Christi sind beide das ordert die 1 h it
für uUunNs aufgehoben. Denn W ar UuNSeI eıner Tod Wehl, der
Strafe verdiente (culpae mer1ıtum), der andere gebührende
Strafe poenae debitum), hat Christus, indem Cr, ohne VO  S

Fehl wıssen , freiwillig dıe Stratfe übernahm, uns Leben

Mıgne, 1892 col 93
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und Ger echtigkeıt T Indem er dıe Sünde erläfst
giebt CS nıchts mehr W as Strafe verdient, indem für die
Siünder stirbt 1st dıe Schuld bezahlt !

Dieser Gedanke erfährt ım folgenden eiNne förmlich syste-
matische Begründung Es handelt sich un Dıinge,
die „Sündenvergebung‘‘ un die Aufhebung der Todesstrafe
Sündenvergebung ist als 1n reale Wirkung gemennt als
Wegnahme der Sünde oder Mitteilung der Gerechtigkeit der
Straferlafs alg 1nNne rechtliche Wirkung. Dadurch, dafs dıe
sündıge Beschaffenheit miıt der realen Gerechtigkeit Ver-

tauscht wiırd ıst der Grund 111MmMer schlimmen
meriıfta aufgehoben un durch den Tod Christı NS Z.u uß
1st dıe schon verdiente Strafe aufgehoben A

IDie Sünde vergveben oder aufheben annn OChristus denn
61 181 ott der kann, Was 111 Er ı11 CS, denn er

ist un u‚ Mensch geworden nd gestorben, sollte er

unNns da Gerechtigkeit versagen ? Damit 1ST 1U freilich
nıcht gezelgt, inwıefern Christus uns durch SeiNnenNn 'T’od (+e-
rechtigkeıt verdient hat WIC doch behauptet War Denn

Subjekt Von Verdienst ist Christus als Mensch; SCIH 'Lod
ist ein Verdienst als freiwillige, gottgefällige Handlung'; die

GezeigtVergebung aber ist Machtthat der Gottheıit.
hat Bernhard NUur, dafls cıe Inkarnatıon und der od OChristı

homo damnatus ulsset alteraNr 2() Cum hac gemına morte

-quidem splrıtualı et yoluntarıa, altera corporalı e utique
Deus homo unNna corporalı A voluntarıa benırne et DO  n OCCUurTIE

ıllaque S1LLA nostram utramque damnarvıt erıto quidem ANl

duabus mortibus NOSLtrS, altera nobıs culpae mer1ıtum, altera 14

0ENAC debıtum yreputaretur, SUSCIHI1ENS POCHAN eiS culpam, um
sponte e tantfum 112 COFrDOTE Orıftur ei Vıa nobıs ei Justıtl1am
rome]l LUl Alioquın Sı corporaliteı pateretiul debitum NOn

solvisset Sı voluntarıe morereiur, me11ntum INOTS ılla NOL habulsset
Nunce aufem S1 ut Aıctum est mor merıtum est et, peccatı
debitum Chrısto remiıttente peccatum et morjente PTO peccatorıbus
profecto 12 nullum est er1ıtium ef solutum est debitum

2 Nr 4 ıx deitatıs pO peccalı Jubendo submorvit
CX CAarnıs in rmitate MOTLIIS JUra morlendo CONcCussıt Nr Peccati
merıtfum tulıt SU al nobıs donando Justıt1am ablato pECCato redit
u  1 Vgl die etzten Zeıilen on Anm
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nı S für Christi Wiıllen sınd, uns se1INeEe (+e-

rechtigkeıt schenken
Um eingehender hat Bernhard begründet, dafs

durch Christi 'Tod KNser Tod überwunden ıst, SCHAUCT, dafs
die Rechte des Todes auf uUuNSs erschüttert sind. Dies Recht
steilt ach Analogie des Rechtes auf eıne Geldzahlung
dar (debitum solvere). Wiıe sollte da diese Zahlung ZU

zweıten ale VON uns verlangt werden können, nachdem Ss1e
Christus für ıs geleistet ? eın Tod hatte nämlıich für
andere Geltung, da Christus als (+erechter nıcht sterben
brauchte. Die Gerechtigkeit fordeı te, dafs diese seine Leistung,
die Gehorsam ott 1st, nıcht fruchtlos blieb, sondern
dem gute kam, für den S1Ee vollbracht, dals er

solyendo QUAC DNDON rapult, den verlorenen Menschen wıieder-
SCWAaNN afs der Unschuldige für den Gottlosen stirbt und

für ıhn „genugthut“, ist ZWar eın kt der Gerechtig-
keit, sondern der Barmherzigkeit, aber doch nıcht wider die
Gerechtigkeit. Sonst könnten Barmherzigkeit un Gerechtig-
keit nıcht, WI1ıe CS doch erforderlich ist, zugleich statthaben

1) Nr 7r nde SCIMUS quod Christus possıt peccata dimittere ?
Hinc procul dubio, qul1a eus est et, quidquid vult, potest. 51 peccata
remittere et possıt, omn1potens, ei solus possit, Cul solı peCccatur, beatus
profecto, Cul N1OoN imputabit 1pse peccafum ; ltaque COgNOVIMUS, quod
peccata Christus divinıtatis Suae potentla valuıt relaxare. Nr. Porro
1am de voluntate Qqu1s dubitet? Qui nım nostram et induit CAarnem et,
subut mortem; putas nobis negabıt jJustitiam ? Quod CrSgo
deitate ONsiAat iıllum potulsse, humanıtate innotult et volulsse.
Nr. Non metuendum quod donandis peccatıs aut potestas Deo autft
voluntas et anta pPro peccatorıbus desıt

Nr Quo MOTrS hominıs iıllius PTro altero valuıt ? Quia
et Justus erat Profecto HNaımlyuec CU homo esset, potult MOr ; CUu

Justus, HO debuit grat1ıs. Non quldem peccator mortis suffcit
solvere debitum pro altero peccatore, CU. quisque morlatur pPro se, Qui
autem morı pro NOn abet, numquld pro 110 frustra debet? Quanto
Sane indignius moritur quı nmortem NON merult, Aanto 18 jJjustius PTO
quo moritur, viviıt. Nr. : KEit quidem INOTS DEr justitiam peregıt
victor]lam : qula Justus exsolvendo qUa€“g NO rapult, jJure Omn1a
qUa«t amılıserat recepit.

3) Nr Ut iNNo0CceENsS morlatur pro 1mMp10 HON est justitia sed
misericordia HON tamen contra jJustitiam est. Alıoquin et Justus
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Yür viele aber galt der (GGehorsam des Eınen ach Röm. Dy
18 E9S Kor 15, AB gewils, alg Adams Ungehorsam
für aile bedeutsam ZEWESCHN ıst Sollte Gottes Gerechtigkeit
mehr ZzU Verdammen als Z Wiederherstellen wirksam

Z seın ? Christus Guten WENISCF VErMOSCH als dam
Bösen ? Dieser Fıne „genug für alle Gerechtigkeit und
Leben Der Zustand dalfls Adams Sünde m1 Recht für
alle gilt weiıl WITLr alle iıhm gesündigt, AaUuUs SC1NEeMNl Fleisch
fleischlich gezeugt sind und unNnNse Begıerde diesen SS
sammenhang erleben, begegnet der Hinweıis darauf. dals WIL

als Christus Erwählte nach dem (Geist früher Christus
alg dam WAarth, dals WILr ach dem (Geist AaUuS ott D
boren sSind und unNnserer Liebe das 1lNNere Zeugn1s des
Geistes SPDUTFeN So ann über den Teu den die Gerechtig-
eıt freigesprochen, der Tod nıcht mehr dauernd herrschen,
WEn auch un Gottes Wahrhaftigkeit (Gen bewähren,

zeitweilig och sterben muls
Das ist eE1iN geschlossener Zusammenhang Derselbe

Hs 1st einelehnt sıch zunächst NS Augustın
augustinische Formel, dafs unsereIN zweıfachen ode durch
den "TTod Christi geholfen SC Kıs sind Augustins
ZW O1 Formeln für die Kraft des Todes Chriısti, dıe Strafe
uUuNsSsSerer Sünden abzuwenden „Sustinendo S111e culpa POCHAaM
et culpam solvıt et poenam “* und ,, qQUAaC NO  — rapumlt exsolviıt“‘“
die für Bernhards Ausführung die Stichworte bilden und iıhr
auch sachlich Grunde liegen Hıer W I1e dort bedeutet die
Lösung der culpa die Vergebung effektive Tilgung der

et mıserl: SSe 1ON posset Sed sı JUStUS NOn ın)uste pro peccatore
satısfacere valeat, qQUO amen p eti1am NUuS PTO plurıbus ?

Nr ane Del ad condemnandum qUanmhı ad
restaurandum valuıt? dae pPeccatu ımputabıtur m1ıhl et Chrıstı
Jju 1ON pertinebit a me * Nr Christus DOofu1t et mMOT{£{1S
moriendo solvere debitum qu12 Justus et omn1ıbus uUunNus ad justitiam
vitamque suffıcere quandoquidem et peccatum et INOT'S uUNO

processer1f.
Nr
de Trın u1Cc duplae mort]ı nosfrae Salvator noster

impendit sımplam Una MOTrS nostrı Salvatoris duabus mortibus
NOSTTrIS salutı fu1t



388 ICK

Sünde un!: den (+ewinnN des Anteils der Gerechtigkeit
OChristi Hier W 16 dort bleibt unklaren inwıefern
dieser Kırfolg gerade den Tod Christi geknüpft 1st Hier
WI1e dort wırd behauptet dalfls der Tod Christı die Tilgung

dafs dieder Sünde aber HU geze1gt
ht Christi sicherstellt un (+üter geben Und

hıer WIC dort wıird zugleich diıe umwandelnde abe als (te-
schenk Christi, sofern ott 1SE hingestellt (Vegl

190 191 268 Hıer WIC dort 1st die Ver-
pflichtung ZUX Strafe des Todes un die stellvertretende
Leistung Christi nach Analogie des Verfahrens bei eld

Hıer WI1e dortverpfiichtungen gedacht (debitum solvere)
ist Christi Gerechtigkeit oder Nichtyerpflichtung 190888 Tode,
Was die Geltung sSCcC1165 Todes für andere ermöglicht Hier
WI1IeC dort sınd. es die mıt Christus ZULF Einheit Leibes
geistig Zusammengehörigen denen Christi Tod yute g —_-
rechnet werden kanı Hier W16e6 aort wırd dıe Gerechtigkeit
der Aufhebung der Strafe für die, weiche durch Christus
wiedergeboren sind auft die Analogıe der Übertragung der
Strafe VO  e} dam auf dıe AaUuS ıhm (xezeugten begründet

ber auch Anselms Kinfluls 1ST nıcht verkennen
Kr ze1g siıch darın, dafs Bernhard die Frage ausdrücklich
aufwirft woraut die Zulänglichkeit der Leistung Christi für
alle beruht während die Antwort der Hinweis auf die Ana-
locie Adams, e1IiNe Ablehnung der anselmischen Lösung be-
deutet Weiter ist darın bemerken dals Bernhard
nıt Anselm ZULC Hormulierung Von Gedanken dıe auch bei
Augustin schon finden sınd, die beiden AÄAusdrücke Ver-
dienst und Genugthuung VO Gebiet des Lebens des einzelnen

1) Vgl uch die Addıition der Gerechtmachung Vergebung durch
Chrıstus nd der Aufhebung des CWISCH odes durch Chrıistı Tod de Trin.
XL, C Nr. 2l Peccata nOosS£tir2 dıabolus tenebat et PEI Jla 105

mer1ıto figebat morte. Dımisıt le qul SUa DON habebat ei ab ıllo
immer1ıto est perductus ad mmortem. JLantı valuıt SaNQUIlSs ılle, ut NeMLNECHN
Chrısto indutum aeterna morte debita detinere debuer1t

—r ” de Trın XII CD Nr 93 (Quonlam propter illum enebat
diabolus OH1NE€ES per E1IUS yıL1Latam carnalem CONCUPISCENL1AM generatos,
justum est ut propter hunc dimittat per IDS1IUS 1MMa-

culatam gratiam spirıtualem regeneratos
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Christen autf den geschichtlichen Vorgang der Erlösung über-
räg Be1 Augustin entspricht dem Begriffe uUuüS

gute kommenden Verdienstes Chrıistı sachlich der Gedanke,
dals Christus durch das pfer SC1IHNeTr freiwillıgen Selbst-
darbringung miıt Recht unsere Befreiung erlangt
hat Auf Anselm aber weıst der Satz Bernhards hın CUMN}

(0)8016 e8SseT, pOotulLt NO  9 CU. ]Justus, NO debuit KTratlS
DBeı Augustin entspricht dem Begrıff der für un geleisteten
Genugthuung Christı die AUS Ps 6 Q Q entnommene Formel
UUAC 10  - rapult exsolvit die Anselm als Synonym des Safls-

uch Bernhard wechselt hier mıttecıt PFO nobis braucht
beiden ber nıcht NUr den Ausdrücken trıfit © mit$
Anselm ZUSAINMECN , auch 1l dem Sınne, welchem S16

RE — n Während Rıiıtschlder Anwendung aut OChristus braucht
D und och Harnack das Verhältnis beider Begriffe be1 Anselm

WIe C1iIh sehr kompliziertes auffassen darf nach Schultz
Untersuchungen wohl al sicher gelten, dals WI1e6 Bezug
auf das sittliche Leben überhaupt auch der Anwendung
auftf Christus Verdienst un Genugthuung sich WI1Ie (rattungs-v und Artbegriff einander verhalten Verdienst ist die
Handlung, dıe Belohnung VOnL ott erwarten dartf Genug-
thuung diejenige verdienstliche Handlung, die ihrer
Nichtpflichtmälfsigkeit un! des Malses ıhres Wertes die Kom-
pensatıon dıe Ersatzleistung für eEiINeE Rechtsverbindlichkeit
darstellt un die, S16 HKrsatz für e1INe Strafe soll
och das Merkmal der Schmerzlichkeıit, poenalitas, haben
muls Der allyemeinere Ausdruck kann natürlich für den

Lh K 1901 17/3 174 Vgl Meriıto quU1DDE MOOTI'S

pECCAaLOT1S veEN1eENS damnatıon1s necessıtaie soluta est per ortem

ven]ıentem misericordiae voluntate
o Vgl Cur Deus OM0 1 kKıum autem qul tanfum donum

sSpOonNte dat Deo S1166 retrıbutlone debere SSe judicabıs
3) chultz Der sittliche Begr1ff des Verdienstes und sSeiIiNne An-

Theol Studien undwendung uf das Verständnis des Werkes Christ]
Krıiıtiken 1894, 950 ff.

4) Vgl e Bonaventura Sent. 3548 dıst. 18, E videtur
quod SIC ad nıhıl est satisfactorıum 1sS1 quod est mer1ltor1um; sed
asslo Christi fuıt satisfactorl1a, sıcut dieunt Sdancth, fuıt mer1tor1a.

sol objeet. est merıtum adeption1s vitae et; est merıtum_E _
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spezielleren jederzeıt eintreten So heilst eESs be Bernhard
WwW1e bel Anselm VOoON Christus, dafs E1° durch seinen _ L’od, also
durch satıisfaktorisches Handeln uNs die Befreiung VonNn der
Strafe verdient hat Endlich hebt auch Bernhard die
spezifische Harmonie zwischen Barmherzigkeit un GGerechtig-
keit Gottes hervor, die Anselm , Augustin folgend, ın der

ott ist.KErlösung durch den 'Tod Christi bewährt sieht
immer zugleich barmherzig und gerecht. als der Un
schuldıge für dıe Ssünder stirbt, ist Barmherzigkeit, aDer nıcht
wıder die Gerechtigkeit; diese zommt darın ZU.  — Geltung,
dafs der Straferlafls nıcht ohne Verdienst oder Satisfaktion
geschieht und bei deren genügendem Vorhandenseıin auch
wirklich geschieht (tanto 1S Justius PFO Q UO morıtur vıvıt).

Die hıer zusammenhängend vorgefifragenen (+edanken
begegnen uUunNns auch iın gelegentlicher Anwendung 1n Bern-

Zunächst der (G(Gedanke einNes OIl Christushards Predigten.
durch seın Leiden erworbenen und uUuNS gyufe kommenden

remı1ss10on1s POECNAE, Meritum vitae qefernae consıstit. iın radice carıtatlıs,
merıtum autem rem1ss1on1]s POCHAC HON antum consistit ın carıtate, sed
et1am In Passion1s acerbitate Satisfact1o üit maxıme pEer ODETAa poenalıa.

Auch Anselm hat faktisch den Tod Chrısti, uch wenn
den Ausdruck Verdienst erst IL, auf ihn anwendet, VOxn vornehereıin
als verdienstliche Handlung gedacht, ehe iıhn UÜNHl seiner besonderen
Merkmale willen a ls ZUT Satisfaktion für uls geeignet nachgewliesen,
Schon L, erscheıint als ıne verdienstliche Handlung, sofern der
retributio der Krhöhuug würdig ist, weıl 00 freiwilliger über-
pflichtmäfsıger Märtyrertod für die Wahrheıit und Gerechtigkeit ist.
Das GHeiche ist, der Fall, WeNn I, mıt einem servıtium reg]l valde
placıturum verglichen wird, WwWeNn se1IN Märtyrertod U  z der Gerechtigkeit
willen HL, als Hingabe des Lebens ZUT hre Gottes und als insofern
wertvoll, ach IL als bonum amabıle, bezeichnet wird. Überall da
handelt sich um Merkmale, die der Todesleistung Christi anhalften,
wl1le S1e vor allem ıne über das pflichtmälfsige Mails hinausgehende
gottgefällige und der Belohnung werte Leistung Christi ott ist, bei
der ihre Bestimmung den Menschen stellvertretend ZU gufte ZzUu kommen
noch ar nicht ın Betracht SECZOSCH ist, das ist aber eiIn  S Ver-
dıenst, das sich Christus ott erworben hat. als Christus den
ohn für dasselbe nicht braucht und ihn deshalb den Seinen zuwendet,
und dafs eın Lod besondere Merkmale hat, die ihn beı solcher Ziuwen-
dung ZUr stellvertretenden Genugthuung geeignet machen, sind Momente,
dıe seınen Charakter als Verdienst ZUr logischen Voraussetzung en
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. Verdienstes. Da heilst es von den. getauften Kindern, dafs
S1e der Verdienste nıcht entbehren, weil Q1@e die Verdienste

‘Christiı besıtzen (Mabill I I)as Verdienst OChristı ıst
1so für Bernhard der Grund der Krafit der Taufe, Sünden-
vergebung und Wiedergeburt gewähren. 1Da nımmt die
Seele In der ew1ıssensnot ıhre Zuflucht den Wunden
OChrıstı un röstet sıich damıt, dals Q1@e ihre Mängel durch
dıe Verdienste OChristı ergänzen darf, die ihr als einem
Gliede des Leibes OChristı gehören Insbesondere ist 23,

A de dıv. NECNNEN, eın Sermon, der, ohne den Terminus
Verdienst brauchen, sich 8l der Sache un 1m Ausdpuck
mıiıt Anselms Deus 11, 20, dem Kapitel, 1n welchem VO

Verdienste Chrnisti die ede ıst, auf das engste berührt. Be1EW AA E O E WE e N e Anselm heılst Chrıstus gebührt Belohnung für die Leistung
KE1INES Todes Sein ist aber bereiıts alles, W 4S der Vater hat
W enn NUuU der gebührende Lohn weder ihm noch einem
anderen gegeben wird, ın al Fiilius antam LEeIN fec1sse
videbıitur. So werden enn Christı erwandte un!' Brüder,
seine Nachahmer, die Teilnehmer se1INes Verdienstes. uch
Bernhard führt AUS, dalfls Christus ın VanoO vollbracht hätte,
W as er leidend un sterbend gethan, wenn C alleın den
degen empfangen ätte , da Ja die Herrlichkeit schon e1n
Wr Christus wird aber nıcht alleın oder. nıcht für sich
alleın empfangen, sondern von iıhm empfangen diejenıgen,
welche durch Geisteseinheit naıt ihm eine Einheit bılden, oder
welche seine Braut sind

1475 1476 in ant. 61 Quid fam est ad mortem quod
NOn Chrıstı morte solvatur ? ] Cr SO in mentem venıt tam potens tamque
efficax medicamentum, nulla 1am pOSSUN morbı malıgnıtate terrerl. Eit
1deo lıquet iıllum (jul alt. Gen. 4, ma)or est iniquitas INea

qU am ut venlam ‘ merear. Nisı quod NON eT. de membris Christı] NecC

pertinebat ad euUun de Christ] merito, ut SUUIM praesumeret. Ego er0

fidenter quod mıhl ees uSurpo miıh]l viscerıbus Domuiuiniı
VQ Eg Ga DE E

quon1am misericordia affluunt.
1151 Quomodo NOn 1n ano omn12 illa. perfecıit, O1 hic solus accıplat

benedictionem ? ane oportebat Chrıstum patı resurgere et S1C introire In

glor1am suam ? —Sdua eraft. Quae utilıtas ın sanguine e1us, dum
descendimus in corruptionem At NOn solus hie accıplet 2u% certe

magis NOn solı sıbı acclpiet, s1 advertas. Perge Nn1ım per verba
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Mit dem Begriffe des Verdienstes wechselt be] Bernhard

der der Genugthuung, INas 6r HU den Ausdruck oder die
Ön Anselm auf ıln hinausgeführte Formel 5 YJUAaC NO  a} rapuit
exsolvıt“ brauchen. Ausdrücklich Sagt aber Bernhard , daß
die mıt der Übernahme des Todes geschehende Genug-
thuung dem Vater geleistet S@e1 Durch S1Ee ist dıe Ver:
söhnung mıt ott oder die Versöhnung des durch die Sünde
beleidigten Gottes vollzogen. SO ist se1n 4°9 die Frlösung
überhaupt: aber auch der einzelne schon Gläubige findet

für seine Mängel die Krgänzung In der Genugthuung Christi

et ıde quonammodo velut occulte multitudinem subinduecit ut 1n
un 101 singularitatem intelligas, sed spırltus unıtatem. 1M1-
TUM. hic SPONSUS et haec SDONSa est et SCIMUS qu1s dixer1it: am 1ON

sunt uo sed Aro ita Cr gO hie ascendet, hıc accıplet benedicetionem,
sed ascendent, et1am vel mMagıs ın qul ab accıplent ene-
dietionem Atque hoc est propter quod oportebat Christum patı et.
resurgere mortuls, ut praedicetur in nomıne e1us poenıtentia el
M18S8SI0 peccatLorum. Diese stelle wirft zugleich eINIgES Licht auf den
Prozels, In welchem der Begriff eINEes ZU quie kommenden Ver
dienstes OChrıstı entstanden ist Diıe klassısche Stelle Augustins, auf dıe
dabel StiEeLs verwıesen wird, ist, In J0 tr. 104, humıilıtas clarıtatıs pst
merıtum., clarıtas humilıtatıs est praemıum. Dem entspricht als
bıblische Autorıität1 Nun ist. hıer 1U VOLN einer Belohnung, die
Christus für sıch verdient Haf. dıe Rede Der Gedanke, welcher weiter
führt, ist der, dafs Christus ]Ja die Herrlichkeit schon wie gehört,
dafls sein Verdienst aber doch nıcht unbelohnt bleiben darf und
den Seinen die Vergeltung findet. Bernhard stützt diesen Gedanken auf
ıne Auslegung VON Joh Ö, Das ‚„ Aufsteigen ın den Himmel *‘ 1S%
die Christus zZugesagte und durch selnen Lod ÖI ıhm erlangte Verherr-
lıchung: In ıhm sınd aber die Seinen als ıe (jlieder selnes Lieibes oder
als seine Braut, als eine geist1ge Ennheit mit ıhm, eingeschlossen nd
erlangen den Anteıl dem Lohne se1INeEs Verdienstes. Auch hlerfür
biletet Augustın die Vorlage in J0 Lr 12, u1a descendit,
HNUus ascendit. Quid de caeterıs * quıld intelliıgendum 181 qula membra
elus erunt, ut ascendat? CgO NECeINO 181 Jle descendit et
ascendit, est ceterıs %7 Ea SPes est ceter1s, quia lNe propfterea
descendit ut ın 1lo et 1110 essent, qul per ıllum ascensurı
essent Ergo iste uUunNus commendat unıtatem Ecelesi1ae Descendit
enım et MOrftUuus est et 1psa morte hberavıt 10S morte.

p Humanum n pPro qQuUO qQuaE NOn rapult exsolvebat.
885 In cant. 2 1327 Dum naturam prudenter selegit culpa,

etl1am potenter mortem propulit natiura en Aug.) In Carnıs
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Die gleiche Wirkung der Versöhnung führt Bernhard darauf
Zzurück, dafs Christus ın selınem ode das gottgefällige DIeEr
ıst Wohl spricht er nach Jes 53 aUS, dafs Christus 198881

unsSseTer Sünden willen verwundet worden und dafls unseTe

Krankheıten un Schwächen gefiragen ; aber das Leiden,
breit ecs ausgemalt wird , beschränkt sich doch auf alle dıe
leiblichen un seelischen Schmerzen, die dıe Menschen esu
anthun, un auf das Mitgefühl mıt der Sünde der Menschen.
T)Das Satisfaktorische ISt, dafs dıes Leiden eıne passıo actıya
WaLr, Gehorsam Gott, eın rückhaltloses Suchen der
hre Gottes; denn darauf muls wieder eın Anklang A

Anselm der Miıttler bei der Versöhnung ebenso bedacht
se1n, dalfs über der Barmherzigkeit dıe Menschen die Ehre
(Gottes nıcht verkürzt wird, wıe darauf, dafs ber der Auf-
rechterhaltung der letzteren die Menschen nıcht .11 Grunde
gehen. Und wollte TE daran zweifeln , dals Christı
AHeYe! ZU. e1! jel vermö0ge w1e Adams Sünde UIN Un-
heil, dafls seın Gehorsam genüge, uns die Freisprechung
VO  b dem durch Adams Übertretung herbeigeführten Reatus

bewirken

assumptione condescendit mih1, ın culpae vitatıone consulult sıb1ı, ı1n
ut patrı NOS reconcılıet,mortl1s susceptıone satisfecıt patrı

mortem fortıter subit et subigens, fundens pretium nostrae redemtion1s
ei patıent1am, qQua placaretsanguınem Junxıt affectlion1ı

offensum Deum patrem. 1b 2 . 1336 tradıdıt 1n mortem anımam
e de propr10 latere protulıt pretium satisfaction1s, qUO placare

patrem, peL quod iıllum plane a versiculum traxıt: Apud Domi1-
I misericordlıia ei COP108S2a apud redempt10o. Prorsus

COP10SA ; qula ÖN yuiia, sed und Sangulnıs Jlargıter per quinque partes
COrpor1s emanarvıt. In epı1ph I P de te Damıiıine suppleo quod
MINUS habeo 1n duleissıma reconcil]atlo; ogtisfact1io SUAaVISSIMA.

de passıonNe Dominı F 886 Dıgna plane tam Sancia, tam

immaculata hostla, Lam acceptabilıs. Dignus est gNUS facere d
quod venit, ollere peccata mundı. Kıgo autem 1C0O pe' triplex
quod invyaluıt SUPEL terram origınale personale singulare
(d. Chriıstı] Kreuzıgung selbst). 887 1psum fecıt peccatum (d
Sündopfer nach Röm S, ut de peccato damnaret peccatum. Per hoc
enım OMNE peccatu tam originale personale deletum est et 1psum
u0qUe singulare elımınatum est pEer 1psum.

1b. Nr. 855 peccata multorum tulit. Nr 74 888 vere



394 GOÖTTSCHICK,

Synonym mıt der Versöhnung zwischen ott und Mensch
durch gyleichmälsıge Berücksichtigung der hre (+ottes un
des Klends der Menschen und zugleich völlig augustinisch
und anselmisch ist; CS, WEeENnN Bernhard in der ersten Predigt
auf Marıä Verkündigung In dramatischer Korm schildert,
wıe 1n der Erlösung durch den Tod des (+ottmenschen
Barmherzigkeıit und Gerechtigkeit (Aottes gleichmälsıg ıhre
notwendige Befriedigung finden Barmherzigkeıit und Friede
auft der eınen , Gerechtigkeit und Wahrhaftigkeit auf der
anderen Seıite streıten sich VOTL dem U ’hrone (Gottes u11l das
Schicksal des gefallenen Menschen. ährend die letzteren
1m heilıgen Blıfer dıe Bestrafung fordern, die Wahrhaftigkeıit,
weıl (G(ottes Wort auf die Ssünde die Straftfe gesetzl, treten
die ersteren für seıne Verschonung ein ott muls sıch a IS
debitor die strengen chwestern erklären. Non vide-
batur quomodo simul possent Cra hominem Misericordia et,
Veritas conNservarı. Da spricht denn ott das Öösende Wort
1at LLOTS ona et habet ufraque quod petı Wenn nam-
iıch einer, Qquı nıhıl debeat mortı, AUS Liebe stirbt, kannn
der 'Tod iıhn nıcht halten , J2 ach dem orte, dafs dıe
Liebe stärker qals der Jod, wird C1°” den Starken bezwiıngen

Janguores NnOStros ıpse tulıt et, infirmiıtates et dolores NOStros 1pse DOTI'-
tavıt, VIT dolorum Paupectk et dolens, eNLATUS per omn13a absque peCcCcato.
Et In vita passıyam habuıt actıonem e ın morte passıonem actıyram
sustinult. 1D. Nr 857 Lunc hanc suificere debes obedientiam quae
reatum primae praevaricationiıs absolvat? ın d alm 11I,

fecit_ hosti1am salutarem, COrDUS tantıs supplicus et injJurus,
anımum eTO0 geminae culusdam humanıssımae COomMpPassloN1s affectur
(geminae miıt den Hrauen und den Jüngern). In annunft. Marıae
I 77 In 1psa reconcılıatıone , consıiıilıo Sus altıssımo , mediam

NOn deserult aequıtatem, utrıque trıbuens quod oportebat, honorem €0,
hominı miserationem. aec enım optıma inter ofensum Dominum et,
reum SErvyunl forma COmMpOoSs1tL10N1S, ut NECC honorandı Dominı elo SEerYyus

opprimatur austeriori sententla ; LCeC TUrsSumı um hulc immoderatius
condescenditur , ılle debito fraudetur honore. ıb . NEC dubium
quın potentior et efficaclor s1ıt INOTS iıllıus in bonum peccata nostra
iın malum., 978 reconciıliatorı Christo NeC spiritus timorıs defult, QquUO
patrı SCHIDETL reverentliam exhiberet. MpEr el deferret , SCMPEX gloriam
108 quaereret NeC splrıtus pletatiıs QUO miser1icorditer compateretur
hominıb uS,.
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und seinla (zefälse rauben S die Todverfallénen befreien.
Eın solcher wird vergebens auf Krden gesucht; spricht
enn ott mihı ineumbiıt sustinere POCHal , poenitentiam

pPro homiıne, QUEIMM ereAaVvl. Die durch Gen 6, Ver-

anlalste Vertauschung des natürlich aktıv gemeıinten POCHAaM
sustinere miıt poenitentiam agecre ıst eın deutlicher Beweıs
für das Bewulstsein , dals Bernhard das, WAaS Christus 1m
ode für uns thut, als gleichartig mıft dem empfindet, W a

WIr ın der Bulse thun haben Ritschl (Rechtf£.
54) hat gemeint, dafs dıese Deutung sich unter keines

der bekannten Lehrschemata durchaus füge, un!: hat iın ihr
eine Kombinatıon der Gedanken VO  5 Athanasıus und Abä-
ard erkennen gemeınt. ber Bernhard geht 1er 1n
nıichts ber Formeln und Gedanken VvOon Augustin und
Anselm hinaus. Vgl ( Deus OMO IL,

So vıel Anklänge aber Anselm sich beı Bernhard
finden , auf einem Punkte bleibt Gr be1l der augustinischen
Tradıtion gegenüber der anselmischen Neuerung: ott hätte
auch ohne: die Erniedrigung des Gottessohnes 1n Fleisch
und Kreuz seIn Geschöpf wiederherstellen können. Er hat

diesen schweren Weg aber gewählt, u11l den Menschen VOLr

Ks ist ohldem Laster der Undankbarkeıt bewahren
nıcht 1Ur dıe Autorität Augustims , Was iıhn die anselmische
Steigerung VO  - dessen convenıentıa necessıtas nicht hat
mitmachen Jassen , sondern e1inNn relig1öses Gefühl, das sich

die Erhebung des Glaubens Z Erkennen sträuDbt,
eın Gefühl, dem dıe Beruhigung be1 dem thatsächlichen T’hun
Gottes Bedürfnıs ist; CS ist das dem Autoritätsglauben ent-

sprechende Gefühl.
ber Anselm un Augustin hinaus geht aber Bernhard,

indem die 1m eigentlichen Siıinne erlösende Thätigkeit
Christı über se1InNn KaNZCS Leben erstreckt, das VOIL eI-

dienten Leiden durchzogen, eine aCct10 passıva Wä.  b Ins-
besondere ıst. es das beıi der Beschneidung vVErgOSSCNC Iut
Christı, das iıhm bereits satısfaktorische Bedeutung für den
ganzen Leib Christı hat, obwohl er erklärt, dafs dıe Passıon

1) in An  Cant. XL  S 1296, 1297

ı
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eın volleres Lösegeld oder Opfer ist, da ın iıhr das Blut
OChristı nıcht tropfenweise , sondern ın Strömen geflossen
Dagegen ist ec5 ohl 1Ur eine rednerische Abkürzung, dıe
autf Krgänzung durch andere Gedanken rechnet, WenNnn

die reine Kmpfängn1s Christi, die dieser den Seinen schenkt,
als Befreiung Vvon ihrer unreinen , a,180 der Erbsünde be-
zeichnet

Im Vergleich miıt den (+edanken VO  e Christi Verdienst
und Genugthuung spielt der VO der Erlösung AUS der Ge-
alt des Teufels 1n Bernhards Predigten eıne verhältnis-
mälsıg geringe Rolle Das ist dıe Folge davon, dalfls ıhm
ott ohne alle Frage der Kmpfänger des Lösegeldes, des
pretium satısfact1on1s, b  ist (S 3092 Anm 1) Demgemäls annn

Sünde und Lod ais dıe beiden WKeınde bezeichnen, dıe
für uUuNSs 7 besiegen Christus gekommen ist. Und bezieht

dann das Wort von der Bindung des Starken und dem
KRauben seıner (xefälse auf die durch den Tod Christi EI-

folgte Kırlösung Von der Macht der Sünde un VO Recht
des Todes (dıe gewaltsame Überwindung des Todes erfolgt
durch dıie Auferstehung) Kr betrachtet a 180 dıe Befreiung
von der (Jewalt des Teufels als eLWAaS, Was mıt der VO  — der
Gewalt der Sünde und dem Recht des odes, mıiıt der
Versöhnung durch Christi Verdienst oder Genugthuung -
mittelbar als Folge gegeben ist; der Teufel ist ihm eben
der übermächtige Verführer ZUTF Sünde UÜun! der Machthaber
des Todes Das alles sıind Dinge, die sich schon bei Augustin
finden Da‚np wieder begegnet die Beziehung auf den AUS-

1) In CIrecumcCIs. Ö ; 111  9 33 de purnf. Marıae ILL,
In vigilla Natıvr Dom x  9 D Divıtlas alut1ıs eo quıbus

redimam proprıae CONCEPLIONIS impuritatem. OChrist1ı purissimam CONCEP-
tionem. In festo pentec. 1L, placebıtne tibı ut dones mıhı vitam
fuam sient dedisti cConceptionem * ula ON solum concept10 1mM-
munda, sed INOT'S EIVEISE, ıta periculosa e1 mortem estat INOTIS

STavVlOr INOTS secunda. Non solum aılt - conceptionem MCcam, sed et,
vyıtam 1ineam et hoc per singulos aetatum oradus, tıbı donabo, ad]ıcıens
mortem resurrectionem eicl. Hoc autem ideo ut cCOoNcept1o mea emundet
LUaMmM, 1ıta INnea instruat LuUam, LOTS mMea destruat ftuam eic

3) In natıv. S L} Duo SUunNn tıbı hostes, et mors
INOTS Corpor1s et anımae. Utramgue debellaturus advenit et aD
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drücklich genanntien Teufel und ZWarTr in der Wendung, dafs
Christus ıh durch se1ıne Klugheit getäuscht, 1n Zusammen-
hängen, deren leitender Gedanke: unzweifelhaft die durch
OChristi Genugthuung erwirkte Versöhnung Gottes ist. In der
zwanzıgsten Predigt über das Hohelied kommt er auf jene ber
lıstung sprechen, um zeıgen, dafs WITr In Christus uns

VOL des TLeuftels List nıcht fürchten brauchen. Da dort
alles vorher nd nachher auf die Versöhnung miıt ott
gespitzt ıst, hat dıe Überlistung, WwW1e J2 auch be] Augustin,
1Ur den Sınn, dals der Teufel durch die Hülle des Fleisches
verleıtet ıst, Christus iın den Tod ZU bringen nd
Organ seINEes versöhnenden I’huns werden. N eiter
reicht eine Stelle AUuSs der zweıten Predigt auf Marıa Ver-
kündigung, es heılst, dals Christus durch seine Klugheit
den Teunfel des früheren Rechtes beraubt hat Der Zusammen-
hang ist folgender. Das ist die rechte Versöhnung miıt. Gott,
WEeNN ott seine Kıhre gewahrt wird und dem Menschen
Erbarmung wıderfährt. Um S1Ee zustande bringen, ıst da-
her Ehrfurcht geyen Gott , Mitleid mıiıt den Menschen , end-
ich die Einsicht erforderlıch, die beides richtig verteilen
weils. Christus hat alles drejes besessen. Und Wr hat

ufroque salvabıt te Lit 1aAm quidem u 1n proprla DeErsoN&a
viclıt, quando humanam naturam sine ulla contaglone suscepit. Dehince
persequitur 1N1mM1cC08S £UOS Contra peccatum (1Im1ıcans ın CONVEI'-
satıone sua verbıs parıter et exemplis oppugnat; sed 1n passlone SU2

allıgat illud, allıgat plane ortem et dirıpıt aa e1US. lam eTO
eodem ordine mortem qUOQUE superat pr1us 1n 1DS0, Ul esurgI
postmodum debellaturus eALM parıter ın omn1ıbus nobis quando . SUSCI-

ete. Kür dıe Überwindung des Starken des Todes durch
en der Gerechtigkeit (xottes Genüge thuenden Tod Christı EeZW. die Kr-
duldung der Strafe durch den Gottmenschen ist der Inhalt der ersten
Predigt auf Marıa Verkündigung instruktiv.

1) In der Fortsetzung der 39 Anm mitgeteilten Stelle AUS In
annunt. E heıilst. nde et necessarıum habuit Spiritum
quoque scjientlae per quem t1morıs parıter et, pletatıs distrıbutio fieret
inconfusa in hıs igitur trıbus tımore, pletate et secJ1entla mediator noster
rTeconcillavıt homines Deo; 1n consılıo0 et fortitudine de INAaNUuSs ad-
versarıl lıberavit. Consılıo siquıdem prıstıno Jure prıvarviıt
hostem, data potestate ut IRa Us injiceret Innocent1; fortitudine prae-
yalult, violenter posset retinere redemptos, um victor aD inferis redilt,.

Zeitschr:”. . XXIL, ;
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e  E
durch seine Kıinsicht, indem 4: sich trotz se1ıner Unschuld
Von iıhm otfen hels, den 'Teufel seines früheren Rechtes be-
raubt. Kıs ist klar, dafs hıer die augustinısche Lehre
Grunde liegt, dals der Teufel, indem Christo gegenüber
se1n Recht überschrıtten , seIn Recht oder seine Macht ber
die Christo Gehörigen verloren hat un dals hier ın noch
höherem Malse, als es sehon bel Augustin der Fall War,
eine Dublette der Versöhnung mıt ott durch eıne der
Satisfaktion ın der Buflse analoge, der Gerechtigkeit O”
nügende Leistung Christi vorliegt. Denn die ZUL Versöh-
NunSs erforderliche 1n LE Verteilung Voxn Ehrfurcht

ott und Mitleid dıe Menschen vollzieht sich
hier also durch diese dem 'Peufel gegenüber geübte Klug-
heıt In Summa haft also Bernhard , indem Gr Augustins
Lehre auf diesem Punkte beibehlelt, S1Ee doch dadurch *
klärt, dals Or deutlich Gott, nıcht den Teufel als Kmpfänger
des Lösegeldes bezeichnet und die Besiegung des Teufels
auf dem Wege des Rechtes auf dıe Satıstaktıon xott
hinausgeführt haft,

Kıne vıel gröfßsere praktische Bedeutung als dieser (te-
danke 1at jedenfalls für Bernhard dıe Betrachtung des Lodes
Christı als eıner uns gufe kommenden verdienstlichen
oder genugthuenden Leistung . ott die Zuflucht des (ze-
tauften, der sich seıner fortdauernden sünde bewulst ist,
den Waunden Christı bedeutet, dafs sich gegenüber ott
auf die Ergänzung se1ner Leistungen durch OChristi Verdienst
oder Genugthuung stüftzt. Daneben hat 1U aber he1 ihm
eine nıcht mınder gyrofse Bedeutung die andere Betrachtungs-
weıse , nach der Gottes Liebe q |s das letzte Subjekt der
Sendung OChristı un eıner Hingabe 1n den Lod angeschaut,

In der 3992 Anm mitgeteıilten Stelle us In cant. 2  9 heilst. es

In der ersten Lücke Nec vım Nec raudem mefuoO ullam, quod
videlicet de INHNAaNUu e1IUus possıt ETrUETE; Qqul et vincentem 0OMN12 vicıt
mortem ef, saductorem unıversitatıs serpentem Tie ut1que sanctlore
delusıt, isto prudentior, HUa potentior. Carnıs quiddem assumıiıt verlı-
M, sed peccati similitudinem ; dulcem PrOTSUS ın 1ila exhıbens CON-

solatıonem infirmo et 1n hac prudenter abscondens laqueum deception1s
diabolo. Porro ut patrı etc.
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1m Tode Christi eın Beweis der göttlichen Liebe erblickt
wird , der das Herz mächtig ZUT Gegenliebe bewegt Bei
Augustin ist. der 'Tod Christi eın Beweıs_ der Liebe Gottes,
1n em Sinne, dafs diese ın Christus das Versöhnungsopfer,
welches der Gerechtigkeit Gottes Genüge that, selbst HO:
schaffte. So ist dieser Gedanke Sar nıcht 1mMm Gegensatze
dem Anselms. Wenn ach diesem IL, ott und Christus,
quando NS ad Christianam fidem vocant etf, trahunt, CN;
„ ACCIpe unıgenıtum INCUIN et da Pro te, tolle eit redime
te “ wird diese ede A Beweıs der gyröfsten Barmherzig-
keit angeführt; un der Glaube, dem dıie gedeutete
Gottesthat ruft un zıeht, ist do  S die Gegenbewegung des
(+emütes in Hoffnung un Liebe uch Bernhard aber hat,
WEeLN 1n dem Lieiden und Sterben den oxrolfsen, Gegenliebe
heischenden un wirkenden Beweıs der Liebe (xottes sıeht,
unzweifelhaft dabei immer 1m Sinne, dafs ıhm OChristi Tod
einNe für uns genugthuende oder das eil verdienende Leistung

ott ıst. DDas ist nach allem Bisherigen selbstverständ-
ich un bewährt siıch jedesmal durch einzelne W orte oder
den Zusammenhang Es ist a 1sO nıcht richtig, ın Ssee-
berg (a &. IT 56) bei Bernhard eın Nebeneinander

In cant. AL 1295 KEit modus quidem (SC redemptlon1s)
Del eXinanıt1o est  9 fructus nostrı de 110 repletio. Hoc meditarı
Sanciae speı semınarıum est; illud Summ1 aMOTN1S incentiyum. 1n die

Paschae 893 In cant, 16, Instaurat adversum testes
hulus COTrpOrIS victum et 0MN12 sanguınem dileeti filıı claman-
Lem de terra. Pudet ingratitudinıs Arguar et1am reddi-
dısse odiıum pro dilecetione.

2) de dilıg. Deo C admırantes et amplexantes superemınentem
secJentiae charıtatem ın 1DS0 facıle proinde plus dılıgunt quı
amplıus dılectos ıntellıgunt Indaeus C1Vve@E5 NEQUAaQUANl Aal1ıDus
aculeis incıtatur amorI1Ss, quales Ececles1a experıtur videt mortem
mortituam et mortı]ıs auctitorem tr1ıumphatum., Vgl NrT. und

UÜportet NOS, y  N ecerebrum volumus habere ospıtem Christum, corda
nostra SCH1DET habere muniıta fidelibus test1monus, tam de misericordia
secilicet morlentis de potent1ia resurgent1s Chrısto utıque
morıente propter delicta n OoOsSsiraSTUDIEN ZUR VERSÖHNUNGSLEHRE DES MITTELALTERS. 399  im Tode Christi ein Beweis der göttlichen Liebe erblickt  wird, der das Herz mächtig zur Gegenliebe bewegt !.  Bei  Augustin ist der Tod Christi ein Beweis_der Liebe Gottes,  in dem Sinne, dafs diese in Christus das Versöhnungsopfer,  welches der Gerechtigkeit Gottes Genüge that, selbst be-  schaffte. So ist dieser Gedanke gar nicht im Gegensatze zu  dem Anselms. Wenn nach diesem II, 21 Gott und Christus,  quando nos ad Christianam fidem vocant et trahunt, sagen:  „accipe unigenitum meum et da pro te, tolle me et redime  te“, so wird diese Rede als Beweis der gröfsten Barmherzig-  keit angeführt; und der Glaube, zu dem die so gedeutete  Gottesthat ruft und zieht, ist dock® die Gegenbewegung des  Gemütes in Hoffnung und Liebe. Auch Bernhard aber hat,  wenn er in dem Leiden und Sterben den grofsen, Gegenliebe  heischenden und wirkenden Beweis der Liebe Gottes sieht,  unzweifelhaft dabei immer im Sinne, dafs ihm Christi Tod  eine für uns genugthuende oder das Heil verdienende Leistung  an Gott ist.  Das ist nach allem Bisherigen selbstverständ-  lich und bewährt sich jedesmal durch einzelne Worte oder  den Zusammenhang ?.  Es ist also nicht richtig, wenn See-  berg (a. a. O. II, S. 56) bei Bernhard ein Nebeneinander  ’  1) In cant. S. XI, 3 p. 1295. Et modus quidem (sc. redemptionis)  Dei exinanitio est; fructus vero nostri de illo repletio.  Hoc meditari  sanctae spei seminarium est; illud summi amoris incentivum. 5S. in die  S. Paschae 3 p. 893. S. in cant. 16, 5. Instaurat adversum me testes ...  huius corporis vicetum  et super omnia sanguinem dilecti filii claman-  tem de terra.  Pudet ingratitudinis quamquam  arguar etiam reddi-  disse odium pro dilectione.  2) L. de dilig. Deo cp. 3: admirantes et amplexantes supereminentem  scientiae charitatem in ipso  . facile proinde plus diligunt qui se  amplius dilectos intelligunt ... Iudaeus sive paganus nequaquam talibus  aculeis incitatur amoris, quales Ecclesia experitur ... videt ... mortem  mortuam et mortis auctorem triumphatum. Vgl. Nr. 9 und  10. Oportet nos, si crebrum volumus habere hospitem Christum, corda  nostra semper habere munita fidelibus testimoniis, tam de misericordia  scilicet morientis quam de potentia resurgentis  . Christo utique  moriente propter delicta nostra ... Hi flores quibus sponsa se  interim stipari postulat, credo sentiens facile vim in se amoris posse  tepescere et languescere quodammodo si non talibus jugiter foveatur  incentivis.  26%Hı dores quibus SPONSa
interım stıparı postulat, eredo sent]ens facile vY1ım In aMmMOrIS
tepescere et languescere quodammodo Q1 1300381 talıbus jJugiter foveatur
incentivıs.

X-
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der beiden Gedanken findet „ Chrıstı Liebe erzeugt Gegen-
liebe und seiInN Jut erlöst uns VO  } Sünde, Tod nd
Teufel un: bewirkt die Versöhnung des Vaters.“

en  e INn sich dıe dargelegten Anschauungen Bern-
hards gegenwärlig hält, stellt sich Polemik
Abälard SCHNAUCI SCDCN den 'Teil der Lehre desselben , den

überhaupt berücksichtigt doch qale E1INE VO  — Sstand-
al nack} punkte AUS berechtigtere heraus, als Ritschl

H Schultz erschienen 1st Was er ! un VOI ıhm W ıl-
helm Thierry be] iıhren Angriffen auf Abälard
dem Punkt der KErlösungslehre berücksichtigen, ist lediglich

£ae das VOL dıesem RCa A 26 Ausgeführte mıf den
Parallelen AUS dem angeblichen Sentenzenbuch Abälards, die
WIL jedenfalls 1111 z  ©I Kapıtel des VO  H— Rheinwald unter dem
N ‘3ıfel „ Kpıtome theoloz1ae“ herausgegebenen Sentenzenbuches
besitzen, Mas dasselbe 1089881 unmittelbar VO  H Abälard VOI'£-

verfalst SCINH oder nıcht Abälard bestreitet dort die ber-
leferung, nach der Christus Mensch geworden 1st un gelitten
hat, uns VO  v eC. Dı befreıen , das der Teufel

Dieser habe nıcht mehı Recht überber unLs gehabt habe
die Sünder gehabt als C111 Carcerarıus odeı tortor über die
ihm ZU  ir Bestrafung Übergebenen, hätte daher keinen Eın-
wand erfahren können, wWeNnNn ott ihnen hätte verzeihenn ln $
IL: einfach ihre Freilassung verfügen wollen Abälard wirtit
ann weıter die Frage nach der necessitas un TAail0O der
VO  — Paulus gelehrten Versöhnung odeı Rechtfertigung durch
den 4O6 des (+ottessohnes auf nd führt Gegeninstanzen

dieselbe Wenn ott nach sCe1iNer Barmherzigkeıt
Tractatus de errorıbus Abaelardi CD —0 Nr 11906 beıl

Migne 18 col Der Aufsatz von Seeberg, Die
Versöhnungslehre Abälards und ihre Bekämpfung durch Bernhard,
e1 und Nachr für die Rufsl 1888 1sSt nıcht ZUSAaNß-
lıch seine Ergebnisse d1e eebergs Dogmengeschichte enthält
habe ich CrwWwOSgEeEN

i Disputatio de Abaelardo C bei Mıgne 150 col 269 ff
Kutter, iılhelm VOL St Thlerry 1898 handelt 1992130 über

ohnedessen Lehre Heilswerk Christiı m1t sehr subjektiver Kritik
die hıstorischen Zusammenhänge Zl eachten

—— Bel Augustin heilst der Teufel supplicı XacCctor



S#  f  5u) Urrn h_‚4});_:;-’ e  Jf£i äif.f-'f‚/f'f.%i . ßjw‚;‚!Wre . ui’/?lz;éj‘r'.ä'‚uz"n;  éTUDIEN ZUi€ VERSÖHNUNGSLEHRE DES MITTELALTERS. 401  einfach verzieh und so den Grund der Strafe wegschaffte,  wozu war dann noch Strafe nötig? Wie konnte Gott durch  den Tod Christi versöhnt werden, dessen Kreuzigung seinen  größsten Zorn hervorrufen mufste? Mufs Gott, nicht dem  Teufel, dem. blofsen tortor, der Lösepreis des Blutes Christi  gegeben sein, wie verträgt sich das damit, dafs er selbst  diesen Lösepreis beschafft hat? KErscheint es nicht grausam  oder unbillig, Gefallen zu haben am Blut des Gottlosen ?  Und er giebt nun, unter Verweis auf eine spätere ausführ-  liche Erörterung in seiner Theologia die vorläufige kurze  Lösung: Nobis autem videtur, quod in hoc justificati sumus  in sanguine Christi et Deo reconeiliati, quod per hanc singu-  Jlarem gratiam nobis exhibitam ‚quod Filius suus nostram  susceperit naturam et in ipsos nos: tam verbo quam exemplo  instituendo usque ac mortem perstitit, nos sibi amplius per  amorem astrixit, ut tanto divinae gratiae accensi beneficio  nil jam tolerare ipsum vera reformidet charitas. Diese Liebe  ist eben Gerechtigkeit; sie ist unsere Erlösung, weil sie uns  nicht nur von der Knechtschaft der Sünde befreit, sondern  auch über die knechtische Furcht hinaus in die Freiheit der  Kinder Gottes hinaufhebt.  .. Das sind, wenn man noch  aus Sent. cp. 23 den Satz hinzunimmt: hoc multis denique  aliis modis, sed nullo tam convenienti facere potuit, die Sätze,  die Wilhelm und Bernhard berücksichtigen; unbeachtet lassen  sie nicht nur, was bei Abälard in cp. 23 der Sentenzen,  sondern auch, was zu Röm. 5, 12 ff. und 8, 3 Ergänzendes  bei ihm steht.  Was nun die leidenschaftliche Polemik Wilhelms und  Bernhards hervorgerufen hat, ist in erster Linie die Methode  Abälards, erst in zweiter die Sache.  Es empört sie schon,  dafß Abälard der Autorität der Väter seine individuelle Über-  Die ganze dialektische  zeugung entgegenzustellen wagt !.  Methode, die Probleme fühlbar macht, ist für Wilhelm nichts  anderes, als mutwillige Gefährdung der Seelen. Es ist ihnen  eine fr-ivole Überhebung, dafßs Abälard gegepüber der Aus-  s  1) B. Tract. Nr. 11. Omnes, inquit, sic, sed. non ego sic.y Quis.  ergo tu?
Lie X j„fl’* 7E J?'«! Yauım
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eintiach verzieh und S! den Grund der Strafe wegschaffte,
Wr dann noch Strate nötig 7 Wie konnte ott durch

den T’od Christi versöhnt werden, dessen Kreuzigung seinen
oröfsten Orn hervorruten mufste ? Mulfls Gott, nıcht dem
Teufel, dem blofsen tortor, der Lösepreıs des Biutes Christı
gegeben se1mn, wı1ıe verträgt sıch das damıt, dafs selbst
diesen Lösepreıs beschafft hat? Erscheint nıcht STaUSam
oder unbillig, Gefallen haben Iut des (Aottlosen ?
Und eL xjebt NUunNn, unfer Verweis auf eine spätere ausführ-
lıche Krörterung 1n se1lner Theologia dıe vorläufge kurze
Lösung': Nobis autfem videtur, quod ıIn hoc Justificati
ın sangulne Christi et Deo reconcilatı, quod HCI anc SINZU-
larem oratiam nobıs exhibitam quod Filius SUuUuS> nOostram

susceperıt naturam et In 1pSOS NOS tam verbo QUamı exemplo
instituendo mortem perstitit, NOSs s1b1 amplıus per
AMOTEeIN astrıxıt , ut tanto divyinae gratiae accensı] benefhc1i0
nl 1a tolerare 1psum OFE reformidet chariıtas. Diese Lnebe
ist eben Gerechtigkeit; S1e ist NSere Krlösung, weil s1ıe NS

nıcht 1U VON der Knechtschaft der Sünde befreıt, sondern
auch über die knechtische FEurcht hinaus ın die Freiheit der
Kinder Gottes hinaufhebt. Das sınd , WEeNnN Nan och
4US K  ent. C 23 den Satz hinzunimmt: hoc multis den1que
alııs mOod1s, sed nullo tam convenienti facere potult, die Dätze,
die W ılhelm un Bernhard berücksıichtigen; unbeachtet Jassen
G1e nıcht HNUr, W 4S beı Abälard iın C 3 der Sentenzen,
sondern auch, W as Z Röm O u und S, Krgänzendes
beı ihm steht

Was 1UNMN die leidenschaftliche Polemik Wilhelms un
ernhards hervorgerufen hat, ist ın erster Linıje die Methode
Abälards, erst iın zweiıter die Sache Es empört S1Ee schon,
dafs Abälard der Autorität der Väter seine individuelle Über-

Die dialektischeZCUSUNG entgegenzustellen Wa  {
Methode, die Probleme fühlbar macht, ıst tür Wilhelm nıchts
anderes, als mutwillige Gefährdung der Seelen. Es ist ihnen
eine {irıvole Überhebung, dafs Abälard gegepüber der Aus:-

1) Tract Nr. 11l Omnes, inquıt, SIC, sed HNON CgO S1C. Quis
5 tu?
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sage des Apostels, dafs WIr durch den 'Tod OChristi gerecht-
fertigt oder versöhnt sind, nach der necessıtas und ratıo
iragen wagt Dafür haben S1e keinen Sinn, dafs solche
Fragen 1Ur die logische Konsequenz AUS dem auch für G1EI gültigen Satze Augustins sınd, wonach ott noch viele andere
Wege uUunNnseTer Herstellung (Gebote gyestanden nhätten.
ber diese Überzeugung ist bei ıhnen ein Ausdruck der
demütigen Beugung VOTI der Thatsache des gyöttlichen Ver-
ahrens und der Dankbarkeit für die grofsen W ohlthaten,

Die dialektischen Einwändedie S1e für UuNSs bedeutet:1
Abälards erscheinen ihnen als seINE ernstliche Überzeugung,
um mehr, Als dieser nachher für S1e keine Lösung g1ebt
ılhelm sieht das angebliche (G(Gerede der Schüler Abälards,
dafs Christus gyratis gestorben sel, als des Lehrers eıgene
letzte Meinung s astruere velle videtur quod Christus
gratis mMOrfiuus sıt

Was Abälard bestreitet , dals der 'Teufel eın Recht auf
die Sünder beanspruchen könnte, und WAS Or behauptet, dafs
Gott, WEeNn er sıch des Menschen erbarmen wollte, ihn durch
einfaches Machtwort befreien konnte, das leugnen auch Wiıl-

Und S1Ee brauchten Abälardshelm und Bernhard nıcht ®.
Kritik nicht, diese Zugeständnisse machen. Diese
fügte der Anselms wirklıich nıchts Neues hinzu. uch
® damıt gegeben WAar, dafls nıcht der Teufel, sondern ott
der Kmpfänger des Lösegeldes sein muÄste, hatte Anselm
allyemeinen Anerkennung gebracht Was S1e noch, ab-

fiornß TracZ Nr 19 Ratıo hulus fact]ı fuıt dignatio facjentis. Quı1s
Omnipotenti ad 1IHN4aNum fulsse a 1108 et alı08 modos nNOstirae —-

dempt1on1s Verum hoc 10  - praejudicat hulus, QUEIM multis elegit,
efficac1i1ae, Kit fortasse pr  at, PEL Q UCI 1n terra oblıyıonıs Re-
parator1s fortius et, VIYAC1Uus admoneremur. Nr. Cur, Inquls, per
Sangulnem, quod potult facere per sermonem ? psum interroga. Mıhiı
SCIre licet quod ıta ita HOI licet Numquid dicıt igmentum e1 qul

finxit quid finxıistı S1IC 7
Traet. Nr Laborans docere ei persuadere, diabolum nullumA S G S sıbı 1US In hominem vindicare potulsse aut debulsse 181 permissu Del,——  VE E

et quod SsIne injuria d1aboli Jure eus profugum SUUM, S1 vellet miserer],
P  re et solo verbo erıpere posset, quası hoc QquU1S diffiteatur.

3) Cur Deuns homo L, 11 quildquid ab 1110 debebatur, hoc Deo
debeb?:t‚ NON dıabolo.
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gesehen VvVon der UÜberzeugung der Unzulänglichkeit Se1iNer

posıtıven Aufstellung , -  \ iıhn die Schranken ruft ist
der Umstand dals ZEISCH unterlälst inwıetern Christus
UuNns, auch nıcht VOR dem Teufel zustehenden
Recht durch eine abe ıhn, doch von SC1IHNeETr (GGewalt
der WIrLr nıt Recht unterstanden, erlöst hat Von
solchen Befreiung a der Gewalt des Teufels reden Christus
nd die A poste! Wenn Abälard dayvyon schweıgt, Gr -

weckt das ihren Verdacht als ob O71 diesen nıcht glaube
o ühlen S16 das Bedürtfnıs Vor allem gegenüber SeEeEINEN

Problemen, die S1e als definıtive Überzeugung ansehen,
un M nıcht blo(s gegenübel den auf den Teufel bezüg-
lichen einNne Einwände geschützte Darlegung
geben, WI®O Christus unLSs VON der (Gewalt des Teufels erlöst
und UuUllSs durch SCINEN Tod m1 ott versöhnt nat Wenn
al diesen Zusammenhang der Dinge beachtet erscheıint
ihr Verfahren, insbesondere auch das Bernhards, nıcht als
unberechtigt un: VerWwWwOrren WI®e Ritschl beurteilt
hat Andererseits wird deutlich dals Abälard mıt vollem
Recht S konnte, dals die >  O' iıh geschriebenen capitula
Pr malıtıam vel 1gnorantıam vorgebracht 1CN, denn das VvVonNn

ıhm dialektisch (+emeinte War als dogmatische ber-
ZEUSUNS hingestellt *.

DieW ılhelms Verständnis der Krlösung ist folgendes.
Gewalt des 'Teufels über dıe Menschen ıst keıine, die
rechtmälsıg erlangt hätte, sondern C1INE, dıe ott alg gerechte
Strafe der Menschen zugelassen ; S16 besteht der Knecht-
schaft der Begierden und hat Z.U1 Folge dafs SIEC SeiNer

DieHreude mı1 ıhm die EWISCH Qualen leıden müssen ®

a ılhelm bel 1gne, col 270 kit hu1c hom1ını quıd dicemus
qUuı eredit verıtail apostolıs doectoribus apoStO-
licis? Bernhard Tract 12—1

Vgl E 182 col 1050 11 f 1 P  C (Archiv für Liıtteratur-
und Kirchengeschichte des Mittelalters 593 Anm.) hat 1es über-
sehen WeEeLNn sagt S0 leugnet durchweg, dafls JEeNEC Irrtümer

Würdegelehrt dıe doch SeEINEN Schriften stehen der standen
efwa 'LThomas alle die Anschauungen zuschıeben wollen die miıt der
Marke „„videtur quod ** Se1INeEN Schriften tehen?

col 271 N  > Servitus haec Servıtus est Concupıseent1a-
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Versöhnung Gottes ist nicht, WwWIıe S1e Abälard darstelit, ähn-
ich der eines zürnenden un unversöhnlichen Menschen, der
NUur durch das Blut selnes unschuldigen Sohnes sich Ver-
söhnen läflst oder s ZULC Genugthuung heischt. Die Feind-
schaft zwischen ott un:! dem Menschen ist keine andere
alg die zwıschen Gerechtigkeit und Sünde e1in orn ist
dıe gerechte Sstrafe des eidenschaftslosen Rıchters Die
Liebe, üte oder Barmherzigkeit, die der Vater mıt dem
Sohne gemeın hat oder die der heilige Geist ıst, ist  S, die sich
In der Kettung des Menschen, des Christianum,
der Prädestinierten , bewährt un Z War modo, UQUO ıd erı

rt OChristi obedientia col OChristi des prä-
destinierten zweıten Adam, der ebenso für seine geistliche
Nachkommenschaft Bedeutung hat, w1ıe dam für seine 61 9-
liche Der Teufel hat NU. nıcht eiwa das Blut Christi als
Lösegeld erhalten, sondern ist N1Ur zugelassen, dafs er 1n
boshafter Freude Blutvergiefsen , als ihn vergebens
ZUT> Sünde versucht, den LOd, dıe Sstrafe des Sünders ber
ihn brachte. Christus aber, der qlg ott und Sündloser
nıcht sterben brauchte, ist; treıwillig den zeıtlichen 'Tod
gestorben nd hat dadurch, ebenso W1e dam durch se1ıne
Sünde Strafe ber seine Nachkommen gebracht hat, die Strafe
für alle Sünden der In ıhm Wiıederzugebärenden auf sıch
hinübergezogen (transtulit), dafls S1e dem verdıenten ew1ıgen
ode entgehen, WeNnNn auch das Strafurteil des zeitlichen
'Todes ZUFF Erziehung ihres Glaubens die Kwigkeit für
S1e och bestehen bleibt. Da 1m ode Christi keine Sünde
der 1n ıhm Gerechtfertigten ungestraft geblieben , ist 1m
Reiche der Gerechtigkeit nıchts Böses mehr ungeordnet.
Als SYyHNOoNyIM mıiıt der gehorsamen oder freiwilligen ber-

Tum, qua vivit, homo secundum voluntatem seductoris, 411 NemMO valet
resistere, 181 ın gratlae.

Col. 273 KHeconcillatio magistri Petr1 fingit In Deo
wn @ —@ a a e procul fiat ab 1pSO Lamquam hominis ırati et implacabilis 181 per

mortem innocentis Fihn 274 Ira Deli CUMmM tranquillıtate Oomnı]a JudI1-
cantıs Justa vindieta fuit peccatı iımmissa peccator1; inımiecitiae inter Deum
et, hominem NON aliae quäam QUaEC SsSe solent inter Justitiam eif DPCC-
Catum.
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nahme der Strate der - Sünde braucht Wiılhelm dıie Formel,
dafls Christus sich ott als makelloses Opfer dargebracht
und ihm vollkommen genuggethan hat Die Bedingung
des Anteils an der Befreiung VOL der ewıgen Strafe oder eın
notwendiges Moment der Versöhnung ist. die Aufhebung der
Sünde, der Krbsünde wıe der ejıgenen, oder die Rechtferti-

1)a hat NU. Christus, W1eSUuNg der Prädestinijerten.
dam in seıne Nachkommen durch die leibliche eugung
die Erbsünde hinübergeileıtet hat, durch die wiedergebärende
Gnade 1n dıe Nachkommenschait des christlichen
Glaubens die ursprüngliche Gerechtigkeit hinübergeleitet
(transfudit), S dals S1e durch eine fremde Gerechtigkeit das
Leben haben Durch dıe Rechtfertigung werden G1E dem
'Teufel entzogen, dals S1e NUu nıcht geiner Freude mıt,
ihm verloren gehen

Erscheint hiler dıe Kinglefsung der Gerechtigkeit Christi

Col 2474 Cum peccatı aUCIiOr peccatum el persuadere 11011 possit,
occıdıt EeUMN POCHNAaHM peccatı infiıigens on peccator1. Eit OmMINus
quı poteraft, vellet, NOn mor]1, qula 1ON homo tantum, sed Deus erat
et. ab Oomn1ı remotissımus peccato, pOeCNaE peccatı mort] nıhiıl debe-
bat, sponte suscepilit mortemSTUDIEN ZUR VERSÖHNUNGSLEHRE DES MI_TTELALTERS. 405  nahme der Strafe der Sünde braucht Wilhelm die Formel,  dafs Christus sieh Gott als makelloses Opfer dargebracht  und so ihm vollkommen genuggethan hat.  Die Bedingung  des Anteils an der Befreiung von der ewigen Strafe oder ein  notwendiges Moment der Versöhnung ist die Aufhebung der  Sünde, der Erbsünde wie der eigenen, oder die Rechtferti-  Da hat nun Christus, so wie  gung der Prädestinierten.  Adam in seine Nachkommen durch die leibliche Zeugung  die Erbsünde hinübergeleitet hat, durch die wiedergebärende  Gnade in die ganze Nachkommenschaft des christlichen  Glaubens die ursprüngliche Gerechtigkeit hinübergeleitet  (transfudit), so dafs sie durch eine fremde Gerechtigkeit das  Leben haben.  Durch die Rechtfertigung werden sie dem  Teufel entzogen, so dafs sie nun nicht zu geiner Freude mit  ihm verloren gehen !.  Erscheint hier die Eingiefsung der Gerechtigkeit Christi  s  1) Col. 274. Cum peccati auctor peccatum ei persuadere non possit,  occidit eum  . poenam peccati infligens non peccatori. Et Dominus  qui poterat, si vellet, non mori, quia non homo tantum, sed Deus erat  et ab omni remotissimus peccato, poenae pcccati h. e. morti nihil debe-  bat, sponte suscepit mortem ... et transtulit in se poenam omnium  Transfuditque in  peccatorum in ipso spiritualiter regenerandorum.  omnem Christianae fidei posteritatem originalem justitiam per regene-  rantem gratiam, sicut in omnem posteritatem carnis peccati Adam trans-  fuderat inficientem tabem originalis peccati per carnalem generationem,  ut viverent aliena justitia filii gratiae, sicut alieno moriebantur peccato  filii irae. Sicque in regno justitiae malum non remansit inordinatum,  cum in eo, qui pro peccatoribus mortuus est, nullum remansit justificati  hominis peccatum impunitum tantique valuit pretium sanguinis illius  innocentis, ut quicumque etiam interfectorum eius per fidem Christo  adhaererent, per indebitam eius mortem temporalem, aeternam debitam  evaderent. Nec, sicut queritur Petrus, sacer ille sanguis diabolo quasi  in pretium redemptionis pro homine datur, sed appetenti malitiae est  permissus, ut cum in gaudium eius funderetur, per justificationem eius  innumera multitudo praedestinatorum, ne in gaudium eius cum eo  perirent, ei tolleretur.  Nec a Deo Patre quasi ad satisfaciendum est  requisitus cum tamen ei plenissime satisfecerit oblatus. Nam in coope-  ratione humanae salutis manifeste se declaravit unitas Trinitatis, quando ...  Deus erat in Christo mundum reconcilians sibi et Christus in sanguine  suo reconciliabat nos Deo, cum effunderetur sanguis eius, qui per Spiri-  tum S. semetipsum obtulit immaculatum Deo.et. transtulıt 1ın POCHNAaM omn1um

Transfuditque inpeccatorum ın 1PS0 spırıtualıter regenerandorum.
OMNeN Christlanae fidel posterıtatem or]1gınalem justitiam per regENE-
rantem gratiam, sicut In omnem posterıtatem Carnıs peccatı Adam Tans-
uderat infice]1entem tabem originalıs peccatı pEer carnalem generationem,
ut vıyverent aliena justitla filıl gratiae, sıicut alıeno morjebantur peccato
filıl 1rae. Sicque ın N Justitiae malum (0)8!1 remansıt inordinatum,
cCum ıIn El qul pro peccatorıbus OTrtuus est, nullum remansıt Justificatı
hominis peccatum impunlitum tantıque valuıt pretium Sanguln1s ULuSs
innocentis, ut qulicumque et1am interfectorum 1US per fidem Chı1sto
adhaererent, per indebıtam e1IUs morfem temporalem, aeternam debitam
evaderent. Nec, sıcut quer1ıtur Petrus, ılle Sanguls d1iabolo quası
iın pretium redemption1s PTO homine datur, sed appetentı malıtıae est,

permi1ssus, ut uul ın gaudium eIUSs funderetur, Der justificationem elus
innumera multitudo praedestinatorum , 16 1n gaudiıum e1Ius CUIMM

perırent, el tolleretur Nec Deo Patre quası ad satisfacıendum est

requisltus CUL tamen e1 plenissıme satisfecerit oblatus Nam ın COOPE-
ratiıone humanae salutis manifeste declaravıt unlıtas Trıinıtatis, quando
eus erat ın Christo mundum reconcıllans s1bı et Christus 1n sangulne
&QUO reconcillabat NOS Deo, CU: effunderetur Sanguls elus, quı per Spirl-
Lum semet1psum obtulıt immaculatum Deo.
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alg eiwas, WAas nıcht W16e der Straferlafs durch den Tod Christi,
sondern durch Kinwirkung aut dıe Prädestinj:erten Ver-

mittelt 1st, knüpft CT doch ı Ce1INEIN WTr Ansatz auch
S1C diesen Dadurch dafls Chrıstus, W I6 sich trotz
der Barmherzigkeit (+ottes gyeziemfe, vollkommenen Ge-
horsam sündlos dıe Sündenstrafe erlitten hat EUe

dıe er als ott nach SCc1INer AllmachtGerechtigkeit erlangt
und üte dem Geschlecht der Christen schenkt dafls S1e

Blute Christi durch die Vergleich mı1t der leiblichen
Krzeugung verborgenere Kraft Mysteriums, natürlich
die Taufe, gerechtfertigt werden un noch dazu verdienen
den (zeist der Kindschaft erlangen Indem die Sünde,
die der Gerechtigkeit feind War , aufgehoben h Ver-

geben ISt, 1st auch die vollkommene Versöhnung zwischen
ott und Menschen un die Beendigung des Zornes hergestellt!

IBER 1st e1INe interessanfte, klärende un leise berichtigende
insbesondere derReproduktion augustinıscheı (+edanken

de Irın C 11 —T 6 nledergelegten Von dort tammt
cdıe Formel über dıe (Üewalt des TLeutels ort hat Augustin
Wwenn auch der Ausdruck, dafs unNnseTe Begjerden die <etten
sind denen uns der Teufe!l gefangen hält nu  — anderswo be]
ıhm vorkommt CS doch stark betont dafls der Teutel üÜDXDS durch
uUuNsere Sünde zweıten Tode testhielt Nrı ”1 und das

4}
mn ern SS

Col 275 0MO0 Christus NOVam am (SC obedientiam) obt1-
}  | nul1t Just1t1am patiendo POCHAaM peccatı S11€ peccato UuUanı ( UL eti1am

eus esse  —3 0OMN1POTLENS et bonus, Jargıtus est Christiano SENETN, unl

humano TENETE morıjıent1ı 111 pPEeCCAato S11LO In quıibus postmodum OT1£1-+
nalı(s) justitja per regenerantem gratJjiam multo dign1us potent1uUs ob-
LINU1E reESNUM Cu Ul filız erant fl gratiae effecti el
Chriıstı ocecultiore myster1 VIr£! Justifcatı Ssunt 1100 solum aD originalı
peccato sed ab HNL1 pECcCato et merentur Spirıtum adop-
£10N18 testimon1um perhibentem CONSCIENLTNS eOTUHL quod Ssunt fl
De1 SICQUE sublato dimisso peCccafto, Cu1l JusSiltia inımıcabatur plena
facta est, Del et homınum reconciliat1ıo et finıs justae vindıctae
ın Deo Hıt aufem finıs vindietae ged aqeternae e1IS quı ad ageternıtatem
regeneraniur, anente sentent]ıa POCHAaC temporalıs ad erudiendam fidem
qetel Nn1ıtatıs

Nr 10 antum permiseriıt, Jus tamen Illo eN1M dese-
renie peccantem peccatı AUCLiOT illiıco invasıt Commissio peccatorum
pPCT 1Tam Del jJustam homınem subdidit dıabolo
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OTL Von der Bindung des Starken und dem Rauben se1lner
Gefälse, das SONST autf dıe ıinnere Befreiung bezieht,
bringt Cr auch gerade hıer, Nr Auffallend ist C dafls
dıe Gewalt des Teufels als praepositus mortis bei ılhelm
fa SANZ Z Gunsten seiner , der Sünde Gewalt ber
den Willen zurücktritt un iın iıne &7 des
Verderbens verwandelt wird. Ziwar heılst bel ugustın
Nr HO 11} peccaforum retibus 1nN-
volutum traheret ad secundae mortis ex1it1um ; aber 1124  s wird
nıcht fehl gehen, 1n  T SsaQt, dafs Abälards ausschliefls-
liche efonung dieses Momentes un!: se1InN Hıinweıs darauf,
dals dem Teufel da 1Ur dıe Rolle des Carcerarıus oder tortor,
ach Augustin des exactor supplicıh zukomme, die stärkere
Betonung des VO  > Abälard übergangenen ersten Momentes
herbeigeführt haben WIr'!  d Diıe Formeln über dıe Weindschaft
zwischen ott un Menschen, den Ziorn , dıe Begründung
der Versöhnung in der dem Vater, Sohn, (Geist gleichermalsen
eignenden Liebe, die Gleichsetzung der Versöhnung mıt Er-
als der Sünden oder Kechtfertigung und Beendigung des
Zornes stammen alle AUS dieser Stelle Augustins ben
diese Stelle ojebt auch die Formel, dafs die Krlösung durch
den Leidensgehorsam des Sohnes das in WAar

WHür diese Stelle Augustins ist CS NUn bezeichnend, dals diıe
Vorstellung VOoN der Versöhnung mıt Gott, h soweıt diese
aılser der Vergebung, der Rechtfertigung oder Beseıtigung der
Sünde Aufhebung der Strafe des ewıgen Todes durch den
verdienten zeıtliıchen Tod Christi oder durch seine Bezahlung
unseres debitum bedeutet, durch dıe andere VO der Befreiung
4A4US der (jewalt des Teuftfels un! ZW ar besonders se1ıner (z+ewalt 1m

Nr D: 12 Del, nıhıl est aliıud QUamnmı justa ndiecta.
(:Non nım sıcut hominıs anımı perturbatlio est 1ra Del sed

tranquıllıtate Judi1cas Recoanciliatio del QUae recte intelligıtur
1s1 un talıs 1ra finıtur ? Nec inimic1 eETamMmMus Deo 1S1 quemadmodum
Justitiae sunt inımıca peccata, quıbus remi1iss1s 4 1e8 inımiıeıltiae finiuntur
et reconciliantur Juste QuUOS 1pse justificat. Nr Et antea ater
aillexit NOS (Omnıa ergo simul et Pater et, Fıllus et amborum
Spirıtus parıter et concordıter operantur.

Nr Postposul1t quod potunt, ut pr1us ageret quod oportumt.
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Tode festzuhalten, erläutert wird, indem der Gedanke, dafs
seiner Christus begangenen Rechtsüberschreitung die
Entziehung se]1nes Rechtes über die Christus Gläubigen
Von zechts entspricht eine Gleichsetzung, dıe nıcht
ohne emn1ge Verwirrung abgeht. W ilhelm aber 1at die aut
die Versöhnung miıt ott bezüglıchen (+edanken Auf.
hebung der Sünde und Befreiung V{}  — dem ewıgen ode
durch den unverdıenten Tod Christi selbständıg gemacht
nd die Beziehungen auf den 'Teufel ın den Hintergrund
gedrängt. Es ist be] Wiılhelm eıne doch wohl stillschwei-
gende Umdeutung, dıe LUr durch Pressung der Worte MÖg-
iıch wird, WENN Augustin sagt ın hac redemptione tamquam
pretium PFO nobıs datus est. SaNZUIS Christi, qQqUO accepfto NO  —

dıitatus est diabolus, sed lıgatus, und WEeNnNn Wilhelm sagzt
NCC, sıicut queritur Petrus, CT ille SaNgZUIS diabolo quası
ın pretium redemtion1ıs pPro homiıne datur, sed appetent1 114-

lıtıae est permi1ssus, ut CUMN in gaudıum e1lus fundere’;ur eifc.
ber immerhın hat Augustin auch 1ın dieser Stelle die Ver-
gebung einfach dıie Verglelsung des Blutes OChristi ANZE-
knüpft und dıe Befreiung OIMn Teufel auf die Vergebung
begründet un hat er anderswo, SermoO 2035 dıie Tötung Christı
durch den 'Teufel durch seine EFreude Blutvergijelsen 11n 0-

tivıert.
Nilhelms Gleichsetzung des freiwilligen Todes hristı

mıt der Genugthuung hat ihre Anknüpfung daran, dafls
Augustin auch ı1er Ps 68, 55 QUAC NüN rapul tunNcC exsol-
vebam“ ıtıert. e  1n Satz, dafls OChristı Blut el galt, 1088801

auch die gläubig Gewordenen unter seınen Mördern On

verdienter ewıgen Tode reiten:, hat seine Vorlage An

Augustins atz tantı valuit SaNZUIS He ut nemiınem Chrısto
indutum in Qeterna morie debita detinere debuerit. Auf eine
Ausführung Augustins dieser Stelle Nr. DE geht das Är-
gument zurück, das uUunNns schon In Bernhards Schrift die
Templer begegnete un wohl W1e der dortige G(Gedanken-
San Bernhards durch Wiılhelms Darlegung veranlalst ıst, dafls
die Zulänglichkeit des Todes Christi, alle durch Christi
Vermittelung Wiedergeborenen Vvon der Strafe befrelen,
durch die Analogie der Wirkungen der Sünde Adams bewiesen
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wird. Kıne folgerechte ausdrückliche Anwendung augustinischer
Gedanken autf Augustins Verständnis der Heilsbedeutung de:
Todes Christi, die Wilhelm miıt Anselm teilt , ist CS , wenn

er sagt, dafs durch den 'Tod Christi jede Unordnung des
Bösen in der Welt der Gerechtigkeit aufgehoben sel, weil
iın iıhm die Sünde keines Gerechtfertigten unbestraft geblieben
Se1. a['» auch W ilhelm das Erleiden der Strafe durch Christus
in der Analogıe der aktiven Satisfaktıon der Bulse meınt,
diese selbstverständliche Wahrheit empfängt hierdurch eine

Bestätigung Endlich folgt Wilhelm auch darın NUur

Augustins Vorgang Iın dieser Stelle, dafs er den KErlafs der

Sünde, der immer auch effektiv gemeınt ıst, einerseits als
direkte Wirkung Christı, sofern ott ist, ansıeht, anderseıts
441e indirekt 2US der Bedeutung des Todes Christi für ott
begreift IDie Vermittelung hegt ohl darın , dafls es die
Taufe ıst, durch dıe Christus die Rechtfertigung Wieder-
geburt vollzieht; denn Q1e hat ach Augustins Lehre ihre
Kraft VO Tode Christi. Eıine Fortbildung durch Kombi-
natıon verschiedener augustinischer Aussagen ist C
Wiılhelm davon redet, dafls Christus durch seinen Gehorsam
hıs ZUIH ode eine NeUe Gerechtigkeit erlangt hat, die ott
dem Christengeschlecht schenkt, dafs S1e Nnu durch fremde
Gerechtigkeıt das Leben haben. Augustin sag% 1ler HUr,
dals der "Peufel durch dıe Gerechtigkeit Christi besiegt ıst,
nämlich indem sich AIl dem (Gerechten vergriff , sSOWwı1e
dals WIr durch OChrıstı Blut gerechtfertigt un: VO  am} der
Strafe befreıt sind, endlich dafls WITLr durch seine unbefleckte
Gnade wiedergeboren sind. AÄAndrerseıts haft Augustin, ın Ps

24; En 1L, die Formel!: delieta nostra SU2 delieta ecıt, ut

justitiam SUuAaLl nOostram ]ustitiam aceret ber diese Ge-
rechtigkeıt ist die, dıe ELr als Gottessohn von Kwigkeıit un
als Mensch On der Konzeption hat

Die posıtıve Darlégung, welche Bernhard den kritischen
und dialgktischen Ausführungen Abälards gegenüberstellt, ıst

1901 136d£. 176 £.
Vgl Anm. und Nr. 3: dimisit. ille qul Su2 NOn habebat.

NrT. .24 reconciliantur ı1usto qu0S 1pse jJustificat.
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nach der Vorlage Wilhelms und mıt ejigener Benutzung der
Kapitel AUS Augustins uch de trinıtate gearbeitet.

uch für Bernhard ist In W ahrheit die Gewalt des Teufels
nıchts als eın Ausdruck für dıe Knechtschaft der Sünde und
die Verfallenheit dıe göttliche Strafe der Verdammnis.
Auch für iıhn vollzıeht sıch die Befreiung AUS ihr durch die
Versöhnung mıiıt ott mittels der Vergebung oder Recht-
fertigung un auf (Grund der Bezahlung oder Satisfaktion
(hristi ber 6 1' bemüht sich, VOoNnNn Augustins Ausdrücken
eLIwas mehr konservieren als Wiılhelm. Er erweıst AUS

der Schrift, dafs der Teufel (Gewalt ber dıe enschen hatte,
nıcht HUr sofern S1e seınen Wiıllen thun mulsten , sondern
auch sofern den Tod ber S1e bringen konnte. Pilatus’
Gewalt, dıe Christus Joh 19 141 anerkennt, ıst, eın Spezial-
fal] derselben. Knecht der Sünde un Gefangener des 'Teu-
tels, debitum mortis und dominıum diaboli, seitzt. als deut-

Diese Gewaltliche Synonyme nebeneinander , Kap 6, 15
soll aber auch eıne gerechte seın , eın XEWISSES Recht über
den Menschen einschliefsen, freilich 1LUFr insofern, als S1Ee eıne
gerechte Strafe Gottes ber den Menschen bedeutet 2. So
fühlt Bernhard denn das Bedürfnis, indem ET Augustins
Formel konservıert, dafs 6S für den Befreier ANSCMESSCH S>
WESCNH , statt (Gewalt Gerechtigkeit SC den 'Leufel
brauchen doch den klareren Grundsatz Augustins ber
Gottes rettendes Verhalten voranzustellen, den Anselm auf
dıe geschichtliche KErlösungsthat ausdrücklich angewandt hatte
die Beifreiung ist durch die Barmherzigkeit geschehen, aber

E

S dafs dabei ein ZEWISSES Mafls VOL Gerechtigkeit nicht BÜr
fehlt hat Und der eitende Gesichtspunkt, unter den er

o A Nr. Ubı reconcılıatlio, et, rem1s810 peccaforum.
Nam anente pPECCAaLO NON est, 1;conciliatio Et quı1d 1psa nNısS1ı
Justificatio ? 1ve 1g1tur reconcıili]atıo S1Ve rem18810 SIve Justificatio Sits

ı Bz a — 0
SIVE et1am redemptio vel liberatio de vinculis diaboli, Yyuo Captıvı tene-
bamur ad e1us voluntatem: intercedente morte unıgenıtı obtinemus,
Justiicatı gratis In sanguıne 1ps1us.

2) Nr Hoc diaboli quoddam in homiınem Jus, ts]ı NO  \ Jure
acquıisıtum, sed nequıiter usurpatum ; Juste tamen perm1ssum.

3) Nr Juste igitur homo addictus, sed misericorditer liıberatus;
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10898 alles stellt, ıst die Herstellung un Gerechtigkeit des
Menschen durch das Iut OChristi: dem Menschen , der
sich die verlorene Gerechtigkeit nıcht selbst wıiederver-
schaffen kann, wird eine fremde zugerechnet und SC-
schenkt, un eıne, die das Gegenstück sowohl dem

reatus, w1e der culpa oder dem peccatum ist, die sowohl
zugerechnete satıstactıo w1ıe eingeflöfste wiedergebärende
Gnade ist. Es ist das eıne Weıiterbildung Augustins auch
üıber den VO  F W ilhelm Thierry erreichten Punkt hinaus,
die, sovıel ich sehe, erst Von den Reformatoren wıeder quf-
24 ist. Was UU die Vermittelung dieses Kıfolges
durch OChristi 'Tod anlangt, holt Bernhard freılich Au=-
gustıns Formel wıeder hervor, dafs der Teufel, weıl Gr

Christus  zu Unrecht ın den 'Tod gebracht, ]ustissıme QU OS
tenebat amiısıt, aber NUr, soöfort die andere dafür eINZU-
setizen, dals OChristus durch dıe Bezahlung dessen , W as der
Mensch schuldıig WAar, oder durch die Satisfaktion, dıe mıt
seinem nıcht erforderten ode geschah, den Menschen VO  >

dem debitum mortis w1e VO  } der Herrschaft des Teufels
befreit hat; redemtio un satısfactıo sind für iıh dasselbe
Bernhard giebt sich NUL besondere Mühe, zeıgen, dals
dieser Erfolg nach dem Mafsstab der Gerechtigkeit sicher
ist Haupt und (+lieder sind eINS; räg das Haupt die
Sünden der Glieder, übernıimmt dıe Verantwortlichkeit

S1C Lamen miser1corditer , ut NOn defuerıit Justitla quaedam el 1n 1pSa
liıberatione.

Quid poterat, ut semel amıssam jJustitiam
cuperaret homo SETYUS peccatl, vinecetus diaboli? Assıgnata est el proinde
alıena, quı earult SUuZ ; et, 1pSa 81C. est. Venit princeps hulus mundi et,
in Salvatore HON invenıit, qul1dquam ; et um nihilominus innocentı
INanus injecıit, Justissıme QUOS eneba amısıt! quando IS Qqu1 mort] nıhıl
debebat, acceptia mortis injurla, jure ıllum, qur obnoxius erat et mort1s
debito e diaboli solvıt domin1lo. Qua en1ım Justit1a id secundum homo

Nam Cor.exigeretur ? Homo siquidem Qqu1 debult, homo qu1 solvit.
D, 1  9 ut videlicet satıisfact1io un1lus omnıbus imputetur, sicut, omn1ıum
peccata NUSs ille portavıt; NEC alter 1am invenlatur qul forefecit, alter
qul satısfecıt : qul1a pu et COrDUuS eql, Christus, Satisfecit ergo

pro membris, Chrıstus PTro viscerıbus Suls aeCc est
justitia hominıs 1n. sanguine Chrısti1.
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für s1e, und seine Satısfaktion wırd ihnen angerechnet: WIie
sollte also die Zahlung ZU zweıiıtenmal VO Menschen Ver-

langt werden. Wenn der 'Teufel siıch darauf berulft, dafls
der Vater mich ıhm zugesprochen, verweıse ich dar-
auf, dafls meın Bruder miıch losgekauft, h dafs für mich
gilt, Was cdieser gethan Diese ede un Gegenrede meınt
Bernhard übrigens schwerlich wıie die Reformatoren als eınen
Vorgang ım Gewissen, sondern alg Veranschaulichung der

Ins-Rechtsgültigkeit der Leistung Christi tür dıe Seinen.
besondere beruft er sich dann w1e Wıiılhelm nach Augustins
Vorgang darauf, dafls gerechterweıse für Christus un: die
Seinen das Analogon dem gelten muls, W as für dam
un dıe Sseinen oilt. abe ich den reatfus VO  - anderswoher,
VO  \} V ater, wıe aollte da nıcht auch die Gerechtigkeit
MIr anderswoher kommen können, nämlich Von meınem Bru
der Wenn meıine culpa die sünde qals thatsächliche
Beschaffenheit auf miıich übergeführt ıst , W arulll nıcht auch
dıe Gerechtigkeit! Und eS ist T’hatsache, dafls ich, wıe VO  S

dam durch die Heischliche Zeugung mıiıt der erbsündlichen
Begierde infnzıert, von Chrıistus durch die hımmliısche
Geburt mıt se1lner geistlichen (nade erfüllt bıin, e1Nn Gerechter
durch Christı Gerechtigkeit; W1e sollte da der (+e1st nıcht
über das Fleisch im Rechtsstreit die Oberhand davon tra-

SCcH 2 Der Inn ist kurz: denjenıyen, welchen Christus

Nr. Quodsı dixerI1t, Pater LUUS addıxıt U respondebo, sed
frater 1NEUS redemit 1,

2 Nr. Cur 1810381 alıunde Justitla , aliunde eatus? Alıus
quı peccatorem constitult, alius qu]l jJustificat PECCALO, alter In semıine
alter in sangulne. An peC In semıine peccatorıs et, NO  b Justitla in
Christi sanguine? Sed Justitla, inquiet, s1ıt CU1US est quid ad te?
sto Sed s1ıt et1am culpa, CU1US est. quid a me ? An Justitia Just]
P uIDß arıt et, impletas mpl NOl erıt eum ? Non convenıit
flıum portare Inıquitatem patrıs et fraternae@e fier] eXsortem Justitiae
Non SIC ı1llı attıneo , ut 1ON el ıst1. Si ı117 pETr CAarNen ; ef, DEr fidem
hule: et S1 infectus orıglnalı CONCUPISCENtTIA : etiam Christ1ı gratia
spirıtualiı perfusus Qui1d mıhl plus imputatur de praevarıcatore?
S51 generatl1o, regenerationem OPPONO ; nısı quod spirıtualiıs est ista, illa
carnalıs NEC patıtur ratio aequlitatıs ut ul contendant: sed vincat
NECESSE est Spırıtus CAarnehl et sıt efficaclor 9 CUlUSs potior est, Na-
tura
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seıne effektive Gerechtigkeit mitteilt, wırd die VonNn iıhm SC
eistete Genugthuung qals Gerechtigkeit angerechnet, dafs
s1e nıcht verdammt werden können. Die schon bei Augustin
charakteristische Unklarheit ber das Verhältnis der eINZU-
fAöfsenden Gerechtigkeit ZU ode Christi, die uUnNns iın Bern-
hards Schrift die JT’empler un bei Wiılhelm wıeder be-
gegnet War, zeigt sich auch hier: ıinwıetern s1e, durch deren
Mitteilung die Knechtschaft der Sünde und mıt ihr der eine
e1] der (z+ewalt des Teufels gebrochen wird, durch Christi
'"Tod begründet 1st, darüber sucht vergebens nach AÄAus-
kunft ber hier wırd auch eın weıterer Grund dieser Ver-
wWIirrunge deutlich. Er hegt darın, dafls IN  e} siıch durch Paulus’
Lehre VO  am} der Kechtfertigung der Vielen durch den Tod
OChristi gebunden {ühlt, während doch die Kechtfertigung
ıIn einem ZANZ anderen Inn als Paulus versteht. afls die
Satisfaktion ott gerichtet ist, e1in Merkmal, dessen Her-
vorhebung Ritschl vermuilst hat, ist selbstverständlich und
ergiebt sich US der SYHONYMEN Hormel VON dem em Vater
yeOprerten Blut Christi, Nr 2 dafs s1e , gewils S1e
auch als Tragen der Strafe bezeichnet werden könnte, doch
als aktıve Leistung gottgefällig ist , zeigen Wendungen aus
der SONS nıchts Neues bietenden Wiıderlegung Von Abälards
dialektischen Fragen ZUTr Versöhnung durch Christi Jlut
W AS ott Tode OChristi gefällt, ıst nıicht der Tod des
Unschuldigen, sondern die voluntas des ireiwillig Sterbenden,
die pletas des Leidenden, Nr \ ott hat S1e ANZENOMMEN,
nıcht weil OI nach Blut, sondern weiıl nach un Heıle
dürstete, das auf diesem beruhte, Nr

Abälard gegenüber hat Bernhard also nıchts anderes ber
die KErlösung velehrt, als Was auch sonst gelehrt hat, und
Was ihm für die relig1öse Selbstbeurteilung VOL fundamen-
taler Bedeutung WAar: die durch die Mitteilung der (Üerech-
tigykeıt OChristi Wiedergeborenen dürfen sich auf Grund se1iner
Bezahlung ihrer Schuld oder seiner Satisfaktion Von der
Verdammnis freı WIıssen. Mit der Kechtfertigung un der
damıt OChristi wiıllen gegebenen Sicherheit dıie
ewıge Sündenstrafe ist die Krlösung VON der Gewalt des
'Teufels vollzogen. Wichtig ist CS , dafs hıer bei W ilhelm

Zeitschr. K.-G. XXII, —>  N
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wIıe bei Bernhard klar erkennen ist, dafls diese Théologen
sich der Identität der (+edanken Augustins un Anselms
voll bewulst sind, dafs s1e aber dıe Gedanken stillschweigend
ablehnen, 1n denen Anselm wirklich Augustin überschreitet.

/@'Äé C /mß Die Notwendigkeit des Todes OChristi Ur Befreiung des
Menschengeschlechtes, SCHAUCT der (+2meılinde Christi; un die
Berechnung des Wertes, den nach dem Mafsstab strenger
Gerechtigkeit dıe bezahlende oder genugthuende Leistung
haben muls und die der Tod OChristı 1at beides geht ihnen
nıicht HUL die Lradıtion, sondern ihr relig1öses
Gefühl, weil die Souveränıtät (xottes: Gottes Wesen,
das KEinheit VON Barmherzigkeıt un Gerechtigkeit ist, kommt
ZULLF Geltung, WLn LUr ein KEW1ISSES Mals VO Gerechtigkeitcl jrl bei der barmherzigen Befreiung nıcht fehlt

EFG Ür)7 Und NUnN die Beurteilung der posıtıyven Lösung des Pro-
‘”'”‘-(Ü blems durch Abälard selbst ! An diesem Punkte ist Wilhelm

Komto,(g wenıger scharf als Bernhard un zugleich wıeder systema-PMex tischer. Drei Dinge, sagt C. mussen die Gläubigen beim
Heilswerk Christiı verstehen , das (zeheimnis der KErlösung
oder Versöhnung aller , das Beispiel der Demut aqls Gegen-
gewicht den Hochmut und die provocatıo charıtatis,
den Antrieb ZUFr Liebe, als das für die In Weltliebe DBe-
fangenen Erforderliche. Abälard 1U habe das erste NUur ober-
fAächlich gestreift, das zweıte gänzlich vernachlässigt, auf
das drıtte versteife sich SaNZz und Sal ber der hoch-
mütige Mensch könne nıcht ZULr Liebe Gottes provoziert
werden, WeNn 61 nıcht zuerst ın seiner Kıgenhiebe gedemütigt
und vorher durch das Geheimnis (sacramento) der Krlösung
von den Banden der Sünde gelöst SEe1 Es sind ıIn der hat

col. 276 Cum iın dispensatıone mediatoris trıa pr
cipue intelligenda sint fidelibus, sacramentum redempt1lon1s et 1TECON-

cilıationıs omn]1um, et a E0S qu]l maxıme per superblam peribant,
éxemplum humanitatis; e a COS, QqUOTUN) ın terrenIıs Compufruera(t,
provocatlio charıtatıs prımo eviter perstricto, secundo penıtus neglecto,
tertio ‚OTU! incumbens , dieens hoc fulsse consilium , et anc SSe auU-

Sanl incarnatıonıs et passlon1s Domin1, ut luce saplentlae mundum
ıllumıinaret et ad amMorem accenderet, tamquam posset provocarı
homo superbus a AMOTEIM Deli nısı pr1mo humıllaretur ab AMOTeEe Sul
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Augustins entscheidende Gedanken, die Wılhelm hlıer
sammenstellt. Und auch darın hat er recht die Wirkung
auf dıe einzelnen durch das Beispiel der Demut un den
orofsen Krweıis der Gottesliebe setzt bei diesem die allge-
meılne oder „objektive“ Krlösung bezw. Versöhnung, die
Stelle der erwählten (+2meinde geschehene un ihr die Be-
ireiung VonNn der Strafe bezw. VOL der culpa siıchernde süh-
nende Leistung Christi VOTAaUS Das ist ın der hat eın
VU gegenüber Augustin, dafls Abälard AaUSs dem Gegen-
liebe weckenden Liebesbeweis, den ott durch Sendung un!
'TPod OChristi gegeben, die kurz gesagt sühnende Bedeutung
dieses Todes, seınNe 1988081 der Gerechtigkeit willen erforderliche
Wirkung nicht qauf die Gesinnung, aber aut das Verhalten
Gottes die (+emeıinde der Erwählten auslälst. Nıcht,
dafs er den Lod Christi als Folge der Treue 1m Lehren
durch Wort un Beıspiel bezeichnet , ist das, W as Ansto[(s
erweckt. Die empirısch-geschichtliche Betrachtung des Todes
OChristi als eınes Märtyrertodes ist schon als die notwendige
Grundlage seıner ethischen Auffassung als eines Vorbildes
seıt Augustin Gemeingut un trıtt bei Anselm M, un 19)
deutlich heraus; sondern das ist das : Auffallende ; dafls die
relig1öse Bedeutung, die Hervorhebung der Wirkung aut das
Verhalten (z+o0ottes HAL erwählten Gemeinde, ftehlt Auffallend
ist das weıtere Urteil Wilhelms, Abälard habe das erste
Moment 1U oberflächlich gestreiit, das zweıte Sanz beiseite
gelassen ; denn bei Röm. 3 AB steht von beidem Sar
nıchts, und 1m 23. Kapitel der Sentenzen , iın der hat
das sacramentum redemptionis gestreift wird, ist ausführlich
Von dem Beispiel der Demut die ede

Bernhard 1U hat dreı Dinge Abälards eigener 1E0=
SUNS quszuseftzen. Zuerst entrüstet er sıch darüber, dafs
dieser Menschwerdung, Leben, Leiden , 'Tod und Krhöhung
des Herrn auf den eınen Zweck zurückführen wolle, den
Menschen die rechte (zestalt des Lebens überliefern ; S1e
durch Wort un Beispiel unterweısen. als Christus

et Nısı pr1us sSacramento redemtionis solyeretur ligatus conditione et
vinculo peccatl. CN  >
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ach Abälard durch se1n Leiden und Sterben ihnen die Liebe
gezeigt (ostendit), deutet Bernhard darauf, dafs das Z161
der Liebe gezeıgt. Die provocatıo ad bedeutet iıhm
NUr Lehre, Aufforderung ZUT Liebe, nıcht Erweckung der-
selben, nıcht Mitteilung der Liebeskraft Jene Liehre oder
östens10 Nutz nichts, hält e7” Abälard enigegen, ehe nıcht
die Macht der Sünde ın uns gebrochen ist fateamur

est, ef. Christo nobis 1O  w instıfutione , sad TA-
tıone restitutam ]ustitiam ei. pPCI ]ustitiam vıtam. 37 Von
Christus haben WIr ach Abälard dıe Erleuchtung und dıe
Aufforderung, provocatıo, ZULXC Liebe, VOL WE  D aber dıe Kır-
lösung und Befreiung ? “ 1)er Absıicht Abälards thut Bern-
hard 1er Unrecht; ist keıin Zweifel, dafs dieser WwIıe Au-
gyustin , WEeNnN derselbe das p er suadere dem blofsen suadere
entgegenstellt und dem Eindruck Chriıstı diese Krafft des
persuadere zuschreibt, eıne übermächtige Wirkung der
Offenbarung vVvon Gottes Liebe, ıne schöpferische Erweckung
VON Gegenliebe und insofern eıne Mıtteilung der Gerechtig-
keit meınt. In Capn der sentenzen redet auch davon,
dafs Chrıstus seINeE Liebe unSs einflöfst (infundıt, ımmıttıt).
ber anderseıts bleibt Bernhard doch der dem Pelagianıs-
111US gegenüber gebildeten dogmatischen Formel Augustins
treu, die die Mitteilung der Liebe oder Gerechtigkeit durch
eıne Gnadenwirkung geschehen lälst, welche S1C  h nıcht sehon
durch den Kindruck des Inhaltes des Kvangeliums vollzieht,
sondern durch eine hinzutretende verborgene Inspiration.

Herner macht Bernhard Nr. 4 geltend, dals WLl die
Rechtfertigung durch das Blut Christi 1n jener provocatıo

Nr id solum pute et disputet redigendum, ut traderet
hominibus formam vitae viyendo et docendo, patıendo autem et moriendo
charıtatis f ] er Krgo docuiıit justitiam et NOn dedit;
ostendit charıtatem, sed 191038! infudıt.E E

2) Nr Caeterum quid prodest quod institult , S1 1011 LC-

stitult? ut Nnumquid frustra institulımur , S1 on prıus ıIn nobis
SI INnnNedestruatur COTDUS peccatı, ut ultra SErvV1amMus pPECCAaLO.

quod profuit Chrıistus ıIn sola fuıt ostensione virtutum, restat ut dicatur
quod dam QuUOQUE sola peccatı ostensione nocuer1t, S1 quidem pPro
qualitate vulneris allata est medieina.
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ad AL OTreI aufgeht, dıe parvuli, dıe diese Liebe (Gottes noch
nıcht verstehen und erwıdern können, keinen Anteil der

Unter der Vor-Krlösung VONL der Sünde haben würden.
aussetzung, dafs das nNkrıimınıerte Abälards Liehre
ıst, ist das auf dem gemeınsamen Boden des Katholieismus
eın vollberechtigter Einwand.

Endlich (Nr 25) zaäahlt auch er WwW1e Wiılhelm dreı Haupt-
punkte auf, die AIl Heilswerk Christi anschaut, das 6CXx6

plum der Demut, das exemplum der Liebe, die sich bis ZUIN

Kreuze erstreckt, redemption1s sacramenfum, QUO 1psam I1NOr-

tem Q UL pertulit , austulit. Die beiden ersten ohne das
drıtte nennt pletura HCI inane absque solido, ein blofses
Phantasiebild ; mıiıt dem rıtten fahle ihnen Fundament und
Bestand , Sse1 weder das eine och das andere eiIwas. 27 Ich
ll mıt allem Kirnst dem demütigen Jesus nachfolgen ; ich
begehre den, der miıch geliebt und sich für mich gegeben,
mıt Armen der Gegenliebe umfassen ; aber ü das Leben

haben, muls ich das Kleisch des Passahlammes un
sein Jut trinken.“ Mıt diesen Sätzen haft iın der 'That
qgeine SONStT geübte Methode der Frömmigkeıt, die sich VOLN

Jesu ım Leiden erwılesener Liebe Gegenliebe reizen läfst,
nicht verleugnet. Ihm ist wirklich die Liebesthat Gottes,
die ihn ZUTE Gegenliebe bewegt, die Krlösungsthat, die durch
Hingabe Christı In den Opfertod oder ZULC Genugthuung für
uns das auch 4al der (+emeinde der Erwählten astende
Strafverhängnis ın einer der Gerechtigkeit Gottes entsprechen-
den W eise aufhebt. Und 6I hat Recht Abälard auch
auf dem Boden der kirchlichen Tradition. Augustin hat den
'Tod Christi 1Ur U als den grolfsen 'Beweıs der Liebe Gottes
gewürdigt, dals 6_ iıh dabe] als’ die Bezahlung für dessen
Schuld un damıiıt alg uUuNseTre Krledigung VONn der Strafe
verstand.

Aber 1n dieser Polemik Abälards posıtıve Aaf-
stellung hätten die Gegner MM gemeiınsamen Boden augustl-
nıscher Überlieferung AauUus 1Ur recht, WCLNn das, W as Abälard

Röm 3y 25 A sagt, das (}anze seiner Anschauung waäare.
Nun aber egtfiält fseine Auslegung des Römerbriefs In ihrem
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weı1teren Verlaufe esonders bei O 19217 ergänzende Ausfüh-
FuUuNScChH, durch die die Sache C1IN SANZ anderes Aussehen be-
kommt, denen VO  } unNnserer auf dem W CDC nıcht NUur der
Barmherzigkeit, sondern auch der Gerechtigkeit erfolgenden
Befreiung [0)80| (zeset7z durch das Verdienst Christi die Rede
1st uch dıe protestantischen Historiker kommen AN diese
Ausführungen sehr miıt dem durch die Lieeidenschaft SCINeEeI

Gegner erweckten Vorurteil heran, Abälard doch
der T'radıtion 111 der allererheblichsten W eise abrewichen
SCIN dafs S1e die genannte stelle 11N Römerkommentaı
WI1e die parallelen Stellen eben dort, Cap 23 deı Sen-
tenzen un Abälards Sermonen, 1il eE1INEeEeN C15Se auslegen,
durch die Abälards Gedanken AUS der Luınije derjenigen
Lehre VOonNn Christi Verdienst un Genugthuung herausgerückt
werden, die als die anselmische bezeichnet ZU werden pflegt
nd deren Begründung bei Augustin deren Fortwirken be1
Bernhard und Wiılhelm Thierry 1C. nachgewiesen habe
ach H Schultz! sl Christi 'Tod den Wert qls Üpfeı
und Lösepreis und qle Verdienst für Abälard 111 dem
Sınne haben dafs die Darstellune der Lnuebe OChristi ec1inem
Wirken bis ZU. ode Demut und Liebe un sSOMmiıt die
Quelle Von Verdiensten E:  N stande bringt Nach
Haı ack 1s% Christi Verdienst ec1in Liebesdienst Nach

dem Iz beistimmt so1l das erdienst
bei Abälard CHNS mMI1 der Person verbunden SCIN , dafls
Christi: Verdienst, das 6r aber als Wirkung auf ott taist,
nıcht WI®e EiINe Sache VO  > ıhm abgelöst un auf C1Nnen Aan-
deren übertragen werden kann; Christus habe 11 S
1Inn gethan, sofern die gÖttliche Bestimmung der
Menschheit verwirklichte und die Versöhnung, Vergebung
WwW1€e Leben, beruhe dann auf der persönlichen Gemein-
schaft mıt ıhm ach Rıtschi4 und Seeberg auch
ach Deutsch sol] das Verdienst Ohristi LUr die Bedeutung

1)-a. a 0.:8. 263
b Deutsch Peter Abälard (1883), 379 389

Dogmengeschichte, 3 Aufl 111 (1897), 375
4) 20 8 048 DE

Lehrbuch der Dogmengeschichte I1 1898
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haben, dafs es dıe Mängel der durch OChristı Lehre, Beispiel
und den Findruck seınes Todes in UuLS entzündeten Liuebe oder
Gerechtigkeıit, die alg solche die Vergebung nach sich zıeht, 61

gäanze. Wenn Abälard In dıesem Zusammenhang VOonNn (Ge-
rechtigkeit redet, soll ach Ritschl deren Begriff ethisch
und nıcht juristisch und nıcht 1m Gegensatz Gnade,
sondern ihr untergeordnet un darum auch nıcht einer Ver-
mittelung mıt der Gnade durch den Begriff der Genugthuung
bedüritig se1in, wıe be] Anselm ; der Begriff der Genugthuung
liege vielmehr aulser Abälards Gesichtskreıs, der eın Hınder-
NısS dagegen wahrnehme , dafls ott seine Liebe ZUTF Versöh-

An den von ıhm Erwählten bethätige.
1Iem gegenüber komme ich dem KErgebnis, dals Abä-

ard hier ganz un Sar die Versöhnungslehre vertritt, die,
VO  a} Augustm stammend, be1i Anselm, Wilhelm 1 mer
DBernhard als Gemeingut nachgewiesen worden ist.

Ks handelt sich un die Parallele zwischen den W ır-
kungen, die dam un die Christus auf die beıderseitigen
Menschengeschlechter, auf das, einem jeden VOLN beiden
als das seinıge gehört, auf die Nachkommen, Christus also
auf se1ıne „geistlichen Nachkommen *“, haben Adam. über-
räg (transfundit) durch seinen Ungehorsam auf dıe Nach-
kommen die SDünde, Christus durch seinen Gehorsam dıe
gratia justificationis. Abälard talst dıese beiden Wirkungen
hıer aber ZaNZ in dem stireng paulinisch-augustinischen Sıinn,
wonach e>s sich um unmittelbare Zurechnung der Sünde
Adams ZULC ewıgen Verdammnıis, und bei der Rechtfertigung
unl die Lossprechung VON der Strafe handelt I’rotz der
ewigen Liebe Gottes >  ' die Erwählten steht CS nämlich
nicht S dals Abälard kejn Hindernıs wahrnähme, dalfls ott

1ene, Patrol. 175 DoT 863 gratia Del, 1l. e, gratulfum
donum rem1ss10n1s multis delietis tam originalı QUan propriis
per Christum condonatıs est nobis 1n justiLcationem ad pO€eNA-

u 11l Iu S64 Uun1us justitiam agıtur ad justifica-
tionem vitae e, ad remiss1ionem QqQUat vitam conferat a4eftfernam.
865 constituentur justl ı. C ab Omn1ı peccatı penitus iImmunes et1i1am
pEerT pO€NAM, S66 dieuntur peccala dimitti l. pOCHNAEC peccatorum
condonarı.
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diese sofort an ıhnen ZUr Versöhnung bethätigen sollte. S1e
sind. für iıhn solche, die ott trotzdem als Feinde ansıeht,
dıe bestraft werden mussen Diese Strafe astete auch auf
den Gerechten des alten Bundes, sofern S1Ee nıcht 1nNns hımm-
lische Paradies hineinkamen, weıl Gott, w1e se1t Pseudo-
Ambrosius In dA1esem Falle Alcuın) allgemeine Lehre
ıst, 1e8s bıs auf dıe Zelt, YEWISSE Bedingungen erfüllt
sınd, durch SseIN Dekret verschlossen hat Christus aber hat
diese Strafe weggeschafit und den Himmel yeöffnet Das
ist 9,1S0 eine VOIl Christus ausgehende Wirkung, die 59 ob-
jektiv“.d. unmittelbar auf (G(Gottes Verhalten ohne den Um:
WCS ber UNSeEre subjektive Veränderung gerichtet ist W1e
1Ur möglich. Nun findet s Abälard bemerkenswert, dals
Paulus bei dieser 'T’ransfusion VOoNn Sünde un! Gnade, die
von dam und Christus ausgehen, 6S als e]lne Forderung
der Vernunft und k 14 bezeichne, dafs durch
Christus mehr Güter verliehen werden mülsten alg -durch
dam bel Ks ist dieselbe Stelle Augustins De trın XL,

Gol 861 GCUM) prıus 105 PrO iNnım1C1s haberet. a d punıendum.
Gol 898 damrniavıt peccatum ©: POCHAaNl peccatı nobis -

MOVYIt, UUa et1am Justl tenebantur antea, ei coelos aperult. Nachher
erläutert das damnare als reatum et, culpam destruere
und als delere peccatum, das Ja auch bel Augustin zunächst die Auf-
hebung des reatus, aber zugleich die der culpa bedeutet.
A 3 Ich seize der Übersichtlichkeit N gleich den SANZEN assus
her. Col 865 Non autem segnıter praetereundum est quod hoc 10C0
Apostolus de PEeCCato ei1 gratia per Adam et Christum transfusıs totlıes
replicat, e quod quası necessarı1a ratione manifesta Justitia exıigente
astrult plura DCI Christum Dona, licet 1810301 plurıbus conferri QUAaIM per
Adam mala, quası plus In juvando iste potuerit QqU am 1Ne 1n nocendo:
quod apertum e8t. Sed HOC nı fallor, contuendo nobıs Apostolus
reliquit eum In incarnatione Filu Sul 1d qQUOQUE s1ıbı machınatum
fulsse, ut HNON solum miser1cordla, VEerumM et Justitla per um subvenıret.
peccantıbus, et 1pS1US justitla suppleretur quod delietis nostr1ıs pL
pediebatur. Cum enım Fılium suum Deus homınem iecer1t, HEO0-
fecto sub lege constituilt 1am COM UNEIN omnıbus dederat homin!ı1-
bus Oportuit ltaque homınem iıllum praecepto divino proximum

_ipsum tamquam diligere, et in nobis charitatis SUae gratiam. Xer-

CETC, Lum instruendo NOüs, tum pPro nobis orando, Praecepto itaque di-
1Ino0 et PTO nobis eit maxXime Dpro dilectione el adhaerentibus
batur, sıcut in Kvangelio Patrem saepissime interpella PTO Suls. Summa
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Nr 21, vgl 289 Anm Z dıe für ilhelm und Bern-
hard die eitende War, die auch ihm die Betrachtung
jenes Verhältnisses unter dem Gesichtspunkt der Gerechtig-
keit die and gjebt EKs ist die Vollkommenheit Christı,
die solche wohlthätigen FWFolgen fordert, Folgen, die als Par-
allele den VON ott verhängten Straffolgen des Unge-
Sams Adams als VON ott gewährter ohn verstehen sind.
Kurz, WIr haben hier den Begriff der ach den Verdiensten
vergeltenden Gerechtigkeit oder den vulgären „Jjuristischen“ als
Mafsstab für die Beurteilung der Wolgen VOL Adams un:
Christi hun Und definiert enn Abälard auch dıe Ge-
rechtigkeit selbst ausdrücklich Dieser Begriff der Gerechtig-
keit ist freilich (gegen KRıtschl) 1m Gegensatz der Barm-
herzigkeıt, deren W esen CS ist, umsonst Wohlthaten geben
Wenn 1LUNH Abälard fortfährt, ott habe be]l der Mens<_:h-
werdung xEe1INES Sohnes e5S5 geplant, nıcht nur mıt Barmherzig-
keıt, sondern auch mıiıt Gerechtigkeit en sündern Hılfe

kommen, annn das SC nıchts anderes heılsen, als Was

es bei Anselm un: Bernhard in folgerechter Anwendung der
augustinıschen Formeln über das Verhältnis von Gottes
Barmherzigkeit un! Gerechtigkeit heifst, dafls die Barm-
herzigkeıt (xottes den Sündern WAar ohne ihr Verdienst in
Christus die erforderliche Hılfe gewährt, aber doch S dafls

CFÜ 1US iustit1ia exigebat, ut ın nullo 1US oratıo repulsam éustineret‚
nıhıl 181 quod oportebat velle vel facere unita el divinitas per-

mittebat. Quod ıpse Apostolus duobus allıs locos InsINuaVvıt, scerıbens
Gal. 4, Ebr Q, Homo ıtaque factus lege 1psa dileetionis Proximı
constringlitur, ut C0S qu1 sub lege erant NeCc per egem poteran salvarl,
redimeret e quod 1n nostrıs 1NON erat merı1t1s , SU1S suppleret. Kit
sicut sanctitate singularıs exstitit, singularıs fieret utilitate In alıorum
et1am salute. Alioquin quıid MIaSNUuN sanctitas elus promerere(tur, s}

tantum salvation1, 10 alıenae sufficeret? Numquid Adam obe-
diendo 1psum salvasset, quod uNusquisque eti1am SANCLOTrUM PEr OTAr
t1am Dei obtinet ? Multo plus aliquid in illo singuları jJusto divina
operarı gratia debuit. Non Sunt etiam COP10Sae potent1s divitlae, quae
a1108 ditare HO11 sufficiunt.

Vgl auch S63 multo convenilentilus ef jJustius per uUunNnun Jesum
Christum omn]ıum bonorum plenitudine fe Eu

864 Justitia quıppe dieitur quae unicuique reddit, quodSUuUumM est.
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dabe1 durch den göttlichen Mittler die Horderung der g ÖLL-
lichen Gerechtigkeit erfüht wırd, wonach eiINe „ Bezahlung“,
eCIN POCHNAaMM dare, Urz e1ne6e Satisfaktion die Bedingung des
Straferlasses, der Aufhebung des Zornes oder der Versöh-
HUn ist donat nde sıbı sacriıficetur 1DSC trıbuit unde pla-
cetfur Kurz auch für Abälard will die Vergebung V 6  -

ıen werden durch EiNe Leistung, dıe ach (xottes Urteil
solchen Lohnes wert ist Da dazu nıcht 1111 stande

W Ie es nachher heilst OChristi Verdienst Cl -sınd , TT
gänzend CIM als uu Abälard auch OChristi Verdienste

vulgären ınn VO  — ott belohnenden Leistun
1Iso Wirkung auf ott meınt nıcht der sonst 19885

erhörten Umdeutung Wirkung auft uns, dıe U1l

Verdiensten befähiegt, ZeIS der TMANZE Zusammenhang 19885

SC TT Stelle Denn Christi ott gerichtete Fürbitte E1'=-

scheıint hier alg der Mittelbegriff durch den Gerechtig-
keit oder, Was hier als Synonym ZiU dieser auftrıtt,
Verdienste 106 un Mängel ergänzende Wirkune be-
xommen Wenn Christi Gerechtigkeit die unbedingte Er-
hörung SCc1INEI (Gebete iordert, kommt S1E eben ihrem
Wert für CT als EIWAS Gottgefälliges Betracht Auf
den gyleichen gewöhnlichen Verdienstbegriff weist die rage
hın, W 4A5 denn Ohristi Heiligkeit Groflses verdient habe, WEn

S1Ie NnUu für SCINC , nıcht {Üür fremde Rechnung SCHUSC
enn 19082881 sich der se1t Augustin eingebürgerten Anwendung

des Verdienstbegriffes auf ‚Joh Phıl ” SA und
de1 OD Augustin begründeten Deutung VO  n} Joh er-

innert, weıls Mah, dals das bedeutet „ WENN 1Ur

Verklärung verdient hat, nıcht auch SECINeELT

Krhöhung (+emeinde nıt sich den Himmel führt‘““.
Mit direkten Worten spricht Abälard ferner Se1INer KEr-
klärung Röm 33 es AUS, dafs dıie versöhnende Hür-
bitte Christi sich auf den Wert der Se1INer MenschheitA A E O c , un speziell Leiden vollbrachten Leistung tützt S1e hält

allezeit dem Vater VOT die Augen *.

1) Col 908 ubi tamquam advocatus Patrem interpellat pro noblis
videlicet 11 qua tanta PTrO nobis AaSSUS est humanıtatem oculıs
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Ä Aber auch die Meinung besteht die Probe weder am
Zusammenhang noch W ortlaut un Stelle , dafls die
Verdienste Christi als Krgänzung der Mängel Eerer Ver-
dıenste, z denen die VOL Christus erweckte Liebe unNns befählet,
für Abälard In Betracht kämen. Nicht ALl Zusammenhang.
Schon dıe Parallele mıiıt dam £ührt arüber hinaus. Und
ın dem unNnsSe. Stelle vorhergehenden el der Auslegung
Von Röm Q, 13 sag% Abälard, er die oratıa OChristi
erklärt, mıt dürren Worten, dafs WIr alles, Was WIT ‘“

Sodann(3utem besitzen , Christi Verdiensten verdanken 1.
teilt Cr die Güter, die unNns durch Christı Vollkommenheit der
Gerechtigkeıit gemäls, also durch se1n Verdienst teil
werden , iın (zxüter der Schenkung un: der Gerechtigkeit ;
die ersteren sind dıe, weiche Menschen ohne alle vorauf-
gehende eigene Verdıienste empfangen, nämlich dıe kleinen
Kıinder, die zweıten die, welche qg Lohn für Verdienste C
geben werden 180 begründet für Abälard das Verdienst
OChristı dıe Taufgnade der parvuli, dıe V oraussetzung künf-

ber auch AIl Wortlaut bestehttiger eigener Verdienste
Jene Ansıcht, dafs das Verdienst Christı 1Ur eıne Krgänzung
ÜnNserer vorhandenen, aber unzulänglichen Verdienste sel,

Wo der Ausdruck „Krgänzen“ daskeineswegs dıe Probe
erste Mal vorkommt, ıst; 1e schlechthin ausgeschlossen. Denn
da heilst esS: ut 1PSIUS justitia suppleretur, quod delhlietis

Ks ergänzt also oder ullt AaAUus dienostrıs praepediebatur.
Lücke, nicht, die unsSsSeIrIe Verdienste gegenwärtig Jassen, SO

dern die NSeETE Delikte ın der Vergangenheit geschaffen
hatten. h w 4S die Sünde der Menschen verhinderte un

Patrıs SCHIDET praesentando ei S1C 00 el amquam medıiator recon-
ciliando.

Gol. 563 nobıs mer1ıtis SUlS 1mp
bemus. etravıt quidquid ONl ha-

Ferner: multo just1us eCol S63 Vgl das Citat Anm
convenlent]us uUunNnul Jesum Christum omnıum bonorum plenıtudine
perfectum poster1 1US spirıtuales accıplıentes abundantiam divinae
gratiae plura 0N2 SUDEr merita 1psorum e1s collata, 0Na dico
donationis et Justitlae. Donationis solummodo ılla 0nNn2 dieuntur quıbus
nullum pst merıtum adjuncetum, sicut ın parvulıs ; Justitiae VveEIo, u
aliquid pro meritis datur
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WaSs die Siünder mıt eigener Kraft nıcht erlangen konnten,
den (+ewinn der Gnade, das <ol] Chnrsti Gerechtigkeit Er-

Än der zweıten Sstelle handelt s sıch un denwirken.
historischen Vorgang unNnseTer Befreiung VO Gesetz, durch

Wenn Abälard dadas WILr nıcht Yyerette werden konnten.
das redıimeret erläutert durch „ quod in nostrıs 11O  — vat H16 -

r1t1S, SU1S suppleret“, schlielst schon dieser nächste Zu-
sammenhang den Gedanken eıne Frgänzung vorhandener
Verdienste AUS. Das supplere heilst, dafs Christus uUuNSere

Stelle retend das ZUF Befreiung Gesetz, seiner
Strafe erforderliche Verdienst, das WITr überhaupt nıcht quf-
bringen konnten, eingesetzt hat

Abälard ist VOL Harnack gepriesen worden, weil „ erst
er wiıieder den apostolischen G(Gedanken der ständıgen Hür-
bitte Christi für uns In die Krlösungslehre eingeführt “ habe.
Das ist unbegründet. Diesen Gedanken hat Augustin Aaus-

gıebig verwertet Abälard hat ihn freilich auch, aber
S} Öby nıcht un  WG Stelle. Hier ist VO  \} der Fürbitte
die KRede, die Christus in seinem Erdenwandel bei ott tür
uUNs einlegt un: die auf Grund se1iner Gerechtigkeit oder
se1INes Verdienstes dıe gratıa Justificationıs, insbesondere die
Aufhebung des reatus POCNAC für seine geistliche

uchNachkommenschaft 32 erworben h
das ist nıcht ein Gedanke oder auch 1LUFr eine W ieder-
entdeckung Abälards. Es ist einfach die Ausführung des
Gedankens Anselms, wonach eine Forderung der (berech-
tigkeıt ıst, dafs ott denen den ohn des Verdienstes Christı
giebt, welchen es der Sohn gegeben haben 11l Abälard
zeigt hıer, dafs der Sohn den seinen zuwenden will, worauf
Gr bei ott Anspruch hat. Wenn darauf hinweist, dafs
Christus mıiıt dieser Fürbitte NUr Gottes Gesetz erfüllt,
l G dadurch die Sicherheit des Schlusses auf die Er-
hörung der Kürbitte Christi verstärken.. Christus andelt
mıit ihr ım Sinne Gottes, dessen Barmherzigkeit ıhn untfer

1901, 192 204
u Justum et necessarı1um intelligo, ut Cul voluerit dare

Fıllus, Patre reddatur.
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dıes Gesetz gestellt hat Im übrigen ist Abälard der Ge-
danke durch eine Stelle Augustins ahe gelegt, die frel-
lich milsverstanden hat, weil Augustin miıt der KErfüllung
des (Gesetzes durch Christus nıcht die Fürbitte Christi, SsSo

ern die Erfüllung derselben A, meınt, sofern Christus
durch seine WFürbitte WI1e durch Se1IN Vorbild CC
bringt, dals das (zesetz ın un erfüllt wird

W orın besteht Nnu aber Christı verdienstliche Leistung ?
ach der paulinischen Stelle ist es sein (Gehorsam bis ZU

ode Hür ih trıtt dann seine Gerechtigkeit R das eın,
wodurch das durch unsere Sünden Verhinderte ergänzt wird
Wıe das gement ıst , zeıgt der Umstand , dafs Abälard
eıner Reihe anderer Stellen die Erlöserkraft des Todes OChristı
1n seinem harakter a 1S Opfer oder Lösepreıs und iın dem
Umstand findet, dafs der Unschuldige, der nıcht sterben
braucht, freiwillig in ihm dıe Strafe der Sünde autf sich ZC-

oder den Fluch des (Gesetzes mıt uns geteilt

1) aust. Man 1 Cap 1PS1IUS eg1s impletur justitla per
gratiam spirıtus ın €1S, Qqul discunt Christo mites SSe atque humıiles
corde ; qul venit 1011 egem solvere, sed adımplere. Deinde q u12a eti1am
sub gratia positIs In hac mortali 1ıta diffieile est Omn1 modo implere
quod in lege scriptum est. Non CONCUP1SCES; ille DEr CAarnıs u42€e

sacrıficl1um qagcerdos effectus, impetrat nobiıs indulgentiam , et1am hine
adiımplens egem, ut quod DL nNnostram inüirmıtatem mM1INUS 9
per illıus perfectionem recCUPETEMUS, CU1US Capıltıs membra factı

875 obedienti1a mortis s1ıbı in]Junctae atre immobilıs exstitit.
874 ut 1pSsa regnat pCrI justıtıiam l. reSHNUnNn justitlae

nobıs aedifcet praeparando 10S ita, 1n vitam aeternam e

hoc perTr Chrıstum 1psum PTrO nobis hostiam offerentem. 866

peccatum dieitur hostia pPrO peccato 844 hostl1a soluta 1n
effusione videlicet Sanguln1s Chrıst. 898 DET hanc hostiam CAarnıs
dieitur pro peccato, damnarvıt Y delevıit pec  u qula rem1ıss1ıionem

qUOG UE peccatorum nobhıs in sangulne SUuUo et, reconciliationem OP  a
es8t 7Zu diesen Stellen AUSs dem Römerkommentar kommt AUS den Sen-
feNzen Cap ut servıtute peccatı dileetionem e1 infun-
ens redımeret, 1psum pretium et. hostiam PUTaNl Patrı okerendo et
solvendo.

4) S59 peccatu ecOomMMISIMUS CU1luUSs ille O0CHam sustinult. ut

peccata nOostra moriendo tolleret POCHAaM peccatorum, introducensAI ODA  MI ED i nNnoSs in paradısum, pret10 Su4ae mortis auferret. 866 (die1tur OM1INUS

pegcata nostra pO 1< 0CNHanhnl peccatorum NOostrorum gustinuisse.
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hat Ks 1sSt auch nıcht der geringste Anlafs entdecken, AUS

dem 190028 sich für berechtigt erachten könnte, dıese Formeln
irgendwıe anders ZU verstehen, als bei Augustin, Anselm,
Bernhard der al 1ST er Märtyrertod den Christus 1112

(+>ehorsam ott und Liebe unNns übernimmt, ist
e& 1il Verdienst 198881 ott dıe Hingabe des SAaNZCNH Menschen
An (Gott un weiıl diese 'T’hat überpflichtmälsıg War, Vvon

em Gerechten nıcht gefordert werden konnte, zugleich O
nalen Charakter ALl sich wrugz, „ bezahlt“ Christus damıt
für uns Schuld eistet die Satısfaktion , die er

fO1 erlich ist WwWEeNnNn die Strafe erlassen und der Himmel
wıeder veöffnet werden <o]] Die Gerechtigkeit Christı, VON

deı CS heıilst dals durch S1Ie ergänzt wurde, WasS durch
Siüinden verhindert wurde, und dafls S16 eEiINe Nicht-

erhörung 1165 Gebetes verbot, ist nach der Analogie des
SaNZCH Vorstellungskreıises, auf den alle diese Stellen hın-
WEISCH , die Gerechtigkeit Christı, dıe ihn VON jeder Vel'=
pflichtung U1n ode entband und darum das Verdienst

Kis 1st darumSeiNeESsS es f{Ür andere disponıbel machte
Modernisierung, WE Deutsch meınt nach Abälard habe
Chrıistus insofern ott gethan, als 6r den W iıllen
(xottes als Mensch vollkomme erfüllte un damıt die x ÖLt-
liıche Bestimmung der Menschheit verwirklichte OChristi
Verdienst oder Genugthuung, sofern eil begründet
begınnt auch nach Abälard gerade erst da, JENC Er

— ——

füllung un Verwirklichung ıhren bschlufs erreicht hat,
Und auch UÜbertragung auf andere meınt 1: eben des-

898 de peCcato de peccatı PTO nobıs sSustinu1t
damnarvıtp POCHNANl peccatı nobıs TemoYvı®G

qQua et1am Ju  1 tenebantur antea ef, coelos aperuı1t Sermo 4592
quod videlicet COMIMMISET1LINUS culpa ılle tam gravıter portavı

Sic de gaudeamus C: 3 ut de NOSTrIS doleamus fNen-
S15, quod hulus? S1VE ?) reatus COMMISET1E, quod Do-
MINUS antam POCHam sustinult. 8576 oblatus est voluıt. es1-
deravit quidem AaNn1ma hominiıs illıus salutem nostram, 11l morte SUE  S
consistere sciebat et propter am qUanhl desiderabat hanc tolerabat.

Se1’mo XH 481 ei peccata nNnOosStira SUSCEPISSC Seu por di-
CItUr, peccaftorum Nostrorum POCHAaM tolerasse e1 S1IC quodammodo
nostrae maledietioni COMMUNILICASSE
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halb in der O  aANZ gleichen Weise, W1e CS der vulgären ka:
tholischen Vorstellung entspricht, in der Weise, bei der uns

dasselbe w1ıe eine von er Person lostrennbare sache O”
sehen werden scheint LU dafs WITLr die V oraussetzung
nıcht VErgZESSCH dürien, dıie dabei gemacht wird, die V oraus-
setzung der moralischen Einheit von Haupt und Gliedern,
oder der persönlichen „ Gemeinschaft “ der Gläubigen mıt
Christus, die nıcht e1IN besonderer tiefer Gedanke Abälards,
sondern se1ıt Augustin Gememgut ist Nun beruit man sich
dafür, dafs für Abälard das Verdienst eınen tieferen innn
habe, keine dingliche Leistung, etwas mıt der Person CNS Ver-
bundenes, Ja mıiıt ihr Identisches sel, be1l dem nıe il eine
Summe estimmter Leistungen, sondern die Christus eIN-
wohnende Fülle der Liebe ott denke, auf die Sätze
des Sentenzenbuchs, dals das Verdienst auf der voluntas,
nıcht anf den Werken beruhe, dıe Ja (x+uten und Bösen g -
meınsam seıen , und dals emgemätls auch VON Christus

sel, B habe ın der Passıon nıcht mehr Verdienst IS
unmittelbar VON der Kmpfängni1s A da schon damals

An einer solchenott VO  — SAaNZCIN Herzen geliebt habe
Deutung dieser Aussprüche annn freilich die 'T’hatsache schon
ırre machen, dalfls jene Sätze Gemeingut der Späteren
blieben sınd, dıe doch alle jene „dingliche “ Auffassung de
Verdienstes haben Dazu komit, dafs Abälard ausdrücklich
sagt, Christus habe den Tod übernommen, weil C. gewulst,
dals auf iıhm UuUuNsSeIe kKettung beruhe, un dals ers durch
den Vollzug se1nes Upfertodes der Hımmel wıeder ; auf-
geschlossen Se1

Cap d col 1754 Dieitur mer1ıtum 1psa 0Na voluntas UU@
Quod autfem mer1ıtum In ola voluntate consistat. Augustinus

multis modis ei exemplis probat SIiCc QUOQUE de Christo sSane

aSsserımus quod, quando ad passıonem adductus est et iın 1910 affixus
esSt; 1N1ON plus merult QUaNnl ab 1DSa conceptione. Neque nNnım LUunNC
melior affectus QUAaIL ab 1psa puerıitia exstitisset , Cu un Deum

LOTO corde dilıgeret. Sic igıtur In voluntate, on In oper1bus quae
Donıs el malıs CoMmMUN1A SUnt, merıtum uNe consıstit.

2) O  C Anm. Schluls. 844 qul odo baptızatı statım
morluntur, reSNumM coelorum statım ingrediuntur; quod Lunc LOl Hebat,
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Die Auskunft von ench dafs der Vollzug des 'Todes
Christi notwendig ZEWESEN Se1 1Ur SE1INeET ethischen
oder psychologischen Wirkung auft UuNSs, scheitert der hat-
sache, dafs für Abälard Vollzug der Passıon gerade die
Heilswirkung h deren diejenıgen entbehren MUSSCH, dıe
VOL ihr das erreicht haben, W AaS durch JCHC psychologısche

WennWiırkung be] unNns erreicht wird die Gerechtiekeit
iNn9a.  ] sich die Gleichsetzung des Opfertodes Christı mı1 der
freiwıllıgen UÜbernahme unNnserer Strafe vergegenwärtigt,
erledigt sich die Schwierigkeit einfach freilich den Preis
des Verzichtes autf tieferen Begriuff des Verdienstes
Christus hat allerdings sittlich betrachtet nıcht mehr
verdient durch dıe VO  w vornherein zweifellose wirkliche Aus-

k

führung sSe1iNner 1n1ebesabsicht ott die doch auf diese
Leistung VON vornherein gerichtet War'; aber dıe ireiwillıge
UÜbernahme der Strafe, Siınne HEF Krsatzleistung , muls
ach der rechtlichen Betrachtung, die hier Grunde liegt
wirklich erfolgen, ehe das Strafverhängnis aufgehoben werden
annn So sehen auch die späteren, VOonNn Alexander Vvon

Hales bis auf T’homas,
So beschränkt sich die Abweichung Abälards VO  —$ der

geltenden Lehre ber die Erlösung darauf dafs er dıe Be-
ire1ung VON Sünde un 'Tod nıcht ausdrücklich darauf hin-
AaUS eführ dafls S1e auch Befreiung AaAUuSs der (zewalt des
Teufels SC1 , un dafls der KReproduktion des ugustl-
niıschen (Gedankens VOonNn der Liebe weckenden Kraft des orolsen
Liebeserweises der (Gottheit den Hinweis auf die verdienst-
liche oder satisfaktorische Kraft dieses Märtyrertodes unfer-
lassen, un die psychologische Wirkung dieses Liebeserweises a C

San aa

der unvermittelten Ausglelsung der Liebe ott durch den
heiligen (Geist die Herzen substitujert Nur das letzte 1st
e©1INe wirkliche Abweichung un CING, dıe WILr OIn Zalle
sammenhang der evangelischen Heilslehre A4US loben haben,

quı1a hosti1a nondum rat soluta, 111 effusione videlicet SaNgu1lNls
Christi, S1CutL NEeEC illi UUl baptısmo Christi baptızatı fortassıs ante paSs-
sS101N€eN 1US mortul Sunt, JaNnuZ€ coelestis aditum uc habere poterant,
859 898
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DieW1e das Harnack mıiıt Recht gegenüber Reuter thut.
beiden Unterlassungssünden sınd in keiner else In Abä-
Jards (+>edanken begründet , sind zufällig. Und einmal
nıgystens hat Abälard - auch die objektive Aufhebung der
Strafe (und Schuld) durch den Tod Christi in die grolse
göttliche Wohlthat, die uns ZUr Liebe antreibt, gusdrücklicheingerechnet

Wiıe begreıtt sıch aber, dafls ilheim un:! Bernhard diese
'Teile des Kömerkommentars, denen ihre Anklagen Zl -
schellen mulsten, 1gnoriert haben? Haben S1e In ihrer he1-
lıgen Kntrüstung mıt der Auslegung VOonNn 3y X ihre
Lektüre beschlossen ? Oder haben 1E sıch In dem eiınmal[l
geschöpiten Vorurteil SC jede Korrektur verstockt? Jeden-
falls sind. S1@e nıcht die etzten SCWESCH , die In der einen
oder anderen Weise OS schlimmer gemacht haben, q,IS W1e
Röm. 1 geschriıeben steht

In eigentümlicher W eise hat u Vı die
Lehre [0301 der KErlösung VO Teufel mıt der eigenartig ab-
gewandelten Satisfaktionslehre Anselms verbunden Kr stellt
test, dals, enn Im Rechtsstreit zwıischen Gott, Mensch und
"Teufel der etztere des Unrechts ott WwW1e den
Menschen, der Mensch aber des Unrechts ott ber-
{ührt wird : injuste CTZO diabolus ene hominem, sed homo
juste tenetur. Was der Mensch braucht, mıiıt Recht
SCcDCN die Herrschaft des Teufels Kınsprache erheben
können, ist also Nnur eın Patron, der Macht besitzt,

den Leufel selner ungerechten Vergewaltigung
des Menschen VOTLT Gericht ZU ziehen. ott aber Wr nıcht
willens, das Patronat des Menschen übernehmen, da B
em Menschen seiner Schuld zurnte; der Mensch
hatte iıhn also zunächst versöhnen. Dazu gehörte rat1io-

Ziu Röm B 898 Jesum Christum Lanquam Deum
1psum proximum ere dıligere humanum illud beneficium quod nobıs
exhibuit compellit: quod est in nobis peccatum damnare ; reatum.

et, culpam destrue;*e DEr charıtatem hoc SUMMO beneficlo.
2) De Sacramentis liıber VILL, Can

eitschr. Kı- XXII,
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nellerweıse sowohl Ersatz des ott zugefügten Schadens, wW1e
Genugthuung für dıe ott erwılesene Verachtung Die gyleiche
Forderung begründet Hugo och auft eıne andere W eise. Die
Befreiung des Menschen Von dem ewıgen Tode, die letztlich
dasselbe ist w1e dıe VOL der (+ewalt des Teufels, muls
VOL sich gehen, dafs der Teufel keine Gelegenheit ZUr Schmä-
hung iindet, dals der Mensch derselben würdie ist, oder‘ eın

Und das ist,Recht hat, dem ewıgen Tode entgehen.
eben QUur unter jenen beiden Bedingungen der all Diese
annn UU der Mensch nıcht erfüllen. Die erstie homınem

pro homıne dare, nıcht, weil der Mensch ott den gerechten
Menschen entzogen hatte und ıLU NUur Sünder fand 1Da

greift enn ott nach seiner Barmherzigkeit en und schenkt
dem Menschen 1n Christus den Menschen, der für ıhn oder
mıiıt dem dıe Ansprüche der Gerechtigkeit erfüllen ann.
Die Kixıstenz eınes Menschen wıe Christus innerhalb der
Menschheıit, also schon se1ne Geburt, ist der erforderliche
Schadenersatz; Christus ist, eben qlg (GGottmensch noch mehr
wert als der erstie Mensch VOTL dem Sündentall. Die 7zweıte

Bedingung, die Satisfaktion für die ott bewiesene Verach-
LUNg, Äindet AIl angemessensten sta  '9 WLn der Mensch,
der Beireiung Vvon der durch den Ungehorsam verdienten
Strafe würdig werden, eıne Strafe, dıe er nıcht verdient
hat, freiwillig un gehorsam auf sich nımmt. uch dazu
ist Er aulser stande, weil OT infolge selner Verschuldung
(reatus) ohnehın schuldıg 1S jede denkbare Strafe dieser

3i homo talem patronum haberet, CU1US potent1a diabolus in
CAausaml adducı posset, Juste domi1ıin10 1USs homo contradıceret; qula
nullam diabolus jJustam habuit, QUAaTE sıbı Jus In homıine vindi-
are debueriıt. Patronus autem nullus 4118 inveniır1ı poterat 181 solus
Deus, sed eus Causail homin1s suscıpere noluilt, qu1a hominı adhuc
Pro culpa SU a ıratus füult. Öportult CIgu , ut prıus homo Deum pla-
caret et, SIC deinde Deo patrocınante unl diabolo CAuUusam inıret. Sed
Deum rationabiliter placare HOL poterat, 181 et, damnum quod intulerat
restauraret et de Contemptu satıisfaceret. och braucht Hugo das Wort
satisfact1o auch S dafs beide Momente , die recompensatio des
Schadens und dıie Sühne für die Beleidigung einschlielst : Cap CONMN-

sıliıum eraft In ratione satiısfactlonI1s, auxılium erat 1n effectu redemp-
t1on]s.
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Art ertragen. Da trıtt NUu  e Christus stellvertretend ‚ein,
der zeiıner Strafe schuldig ist, und sühnt durch selinen Tod
den reatus des Menschen. Mit beidem , miıt der Bezahlung
der Schuld den Vater, un der dühnung des reatus hat

UNSeTre Sache geführt, Ps I, 5 unNnser ]Judic1um aber, 1nNn-
dem E1° ZULT> Hölle herabsteigend und die Pforten des Todes
zerbrechend die dort Gefangenen befreit. Unmittelbar dar-
autf heilst e jedoch, dafs schon in der Passion Christi das
jJudıclum des Menschen den Teufel sich vollzogen
hat Das Leiden Christi galt aber für die menschliche
Natur, weiıl das Opfer, das Christus darbrachte, VO  a dieser
Natur Ö W aAr., Und der Krlösung wırd teılhaftig,
WEer mıiıt dem mittels des Fleisches uUuNSs geeinten Erlöser sich
durch den (Glauben vereint ID Wr dıeser Modus der
Krlösung e1N rationeller und der Gerechtigkeit entsprechen‚—

eus primum gratulto praevenit EU:  S HCI solam mlser1-
cordiam, ut deinde liberaret. per Justitiam. Hoe est qu1a homo
justitiam evadendı NOn habult; Deus hominı per miser1cordiam, Justitiam
dedit. Neque Nnım erept1i0 hominis perfecte rationabilis esset, 181
utraque par Justa fieret Ut Crgo Deus b homine placarı pPOSSet,
dedit Deus gratis homiını quod homo Deo Deo redderet. Dedıiıt igiıtur
hominı hominem UUCH! homo |980 homine redderet, quı ut digna TECOMN-

pensatıo hieret prı0r1 NOn solum aequalıs, sed major eEIsSE Quod
homını datus est Christus, De1 fuit mlser1ıcordia. Quod b homine

In nativitate enım OChristiredditus est Chrıstus, fuıt homiminıs Justitla.
juste placatus est Deus homin]l; quıla talıs homo inyentus est. PTO ho-

Sedmiıine qu] NOn solum DPar, sed etiam ma]or esset. homine
adhuc erat hominı, ut sicut restaurando damnum placaverat 1ram,
ıfa QUOQUE PTO contemptu satisfaciendo dignus Heret evadere POCHNAaNl,
Sed hoc convenilentlus fier] NOn poterat, nısı ut POCHNAan QUan 1300781 de-

sponte ei obedienter suscıperet, ut de 9 QquUam pET inobedien-
tı1am meruerat, er1p1 dignus fieret Hanc autem POCHAaLll homo |
Catfor aolvere 1101 poterat, qu] QUAMICUNGUE DOCHAaHl suscıperet NO 181
dıgne et Juste propter CONtEMpPfLUS prımı reatum sustineret Christus
CIgo nascendo debitum hominis patrı solvit e1, morlendo reatum hominiıs
eXplarvılt.

Cap. Suscepit de natura hostiam PTO natura, ut de NOStiro
esSse holocaustum offerendum PTO nobıs, ut ın hoc 1PS0 ad NOS pCI-
ıneret redemptio : qula de NOSTro Sumpfa erat immolatıo. Cu1lus quidem
redemptionis partıcıpes efücimur, 81 1ps] redemptori pEer Carnem nobis
soclato PCIr fidem unımur.

08*
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der Nun abeı will beı der Idee der Gerechtigkeit, SOWeIlt
\ 1e (xottes Handeln bestimmt (zottes Machtstellung Be-

Dr tracht werden. Hugo etellt Can mehrere
Distinktionen auf, 195081 begTründen, dafs ott gerecht han-
delt WE T: nach SEINECIN Belieben den Ssünder bestratt oder
rechtfertigt un gerecht gehandelt haben würde, auch WEeLNN

dıe, weiche er Jetz rettete; verlassen un umgekehrt die,
welche Jetz verlälst reiten wollen IDDenn ‚, POteSTAaS
ast voluntate CIUS , QU1A S1116 ın]ustiLla facere 1ı licet

Äus diesem Beorti1ff VOL (zxottes (xe-quodeungue voluerit b

rechtigkeit folgert Gr HU, dals (xott die Krlösung des Men-
schengeschlechtes auch andere W N afs auf die vorhıin
angegebene Seren Mafsstäben der Vernuntit der
Gerechtigkeıit vemäls entsprechende vollbringen
können L. Die convenılen114 der letzteren begründet Ör dann
WIC Augustin durch die heilsamen Wiıirkungen autf das
Herabsteigen des Gottessohnes ZUTr UÜbernahme DE bel
yweckt die Hofinung, 28 SECE1INEN (z3ütern eil bekommen 7ı

können: sC1iN Leiden x]ebt DBa Vorbild fr 111 Verhalten,
MmMI1t dem WIL ıhm ank abstatten, Verklärung ze1g
UMNS, W a auch WIL qls Lohn erreichen können

Hs ist interessant sehen, WI1e6e auch hıer C111 Bernhard
ahe stehendeı Theologe dıe Krlösung VO  b der Gewalt des
’Teufels och mehır 16 Augustin und Bernhard den
Hintergrund geschoben und a ]S blofse Folge der Krlösung
VON der üuündenstrafe aufgefalst und diese als Versöhnung
mıt ott verstanden 1at Dieselbe gewınnt E1NE Beziehung
auf den Teufel 18008 beiläuhg und unter (1 Gesichtspunkten,

Dasdie sich nıcht ohl 11 eiIiNeEN zusammenzıehen lassen
e1iNe Mal wird durch Christi Krfüllung der Rechtsverbind-
iıchkeit des Menschen ott (Üottes Machthilfe
den Teufel und der Triumphzug Christı 111 die Hölle,

}
A E  W
E  E E R  A

bei dem doch unmittelbar 1Ur dıe vorchristlichen Frommen
- A 7G

Cap Propter quod veracıter profitemur quod redemptionem
TJENECTIS humanı et1am al1lo modo Deus perficere potuisset S1 voluısset

aC. Seeberg 57 hat ugo hier uch als Grund
angeführt, dafs uns die Gröfse un!  FOL Schuld vorgestellt WITrd. Da-
von habe ich nıchts gefunden.



U  4 ZUR VERSOHNUNGSLEH DES MIT'TELA  ”ERS 433

befreıt werden veranschaulicht die Aufhebung der ((Üewalt
die der Teufel, SOWeEeIiTt er selbst Betracht kommt USur-

pıer q {s eiINe tyrannische geübt hat Das andere Mal wird
die Befreiung® des Menschen VO  a} der Strafe adurch De-
gründet dafls der Mensch durch OChristi Krfüllung SEiNer

Rechtsverbindlichkeiten dieser Befreiung würdıg gemacht isSt
und auch die Schmähsucht des 'Peufels keine begründete
Kritik (3ottes Verfahren ben annn Dennoch führt auch
Hugo die Vorstellung VOonNn der J’äuschung des Teufels och
fort obwohl S1e natürlich Nur den Sınn haben ann dafs
der ‘ 1Leutfel Christus 11 den Tod gebracht 1at ohne sich ber
dıe Bedeutung dieser Person nd dieses Todes klar ZU Sein

Herner isSt eEsSs interessanft sehen WIEC Hugz0 sich m1
Anselm , ohne ihn ZUu NCHNCN, auseinandersetzt und dabe1
dessen WFormeln aut die ILınıe Augustins zurückführt Er
schlieflst sich ihn M indem das Versöhnung (Ao0ttes
Erforderliche ach den Mafsstäben der Vernunft speziell der
vergeltenden Gerechtigkeit teststellt und die Harmonie VO  }

Barmherzigkeit und Gerechtigkeit darın erblickt dafs (xottes
Barmherzigkeit dem Menschen den Mittler schenkt der dem
Menschen die Justitla evadendi ermöglıcht, Ja den der Mensch
ott a {S Ersatz geben ann ber nachdem er den that-
sächlichen Modus der Krlösung nach diesem Gesichtspunkt
gedeutet beweist C AUS der SOUVEeranen Macht Gottes VEr-

deren dieser N1€e ungerecht handeln kann, C INas thun,
WwWas OT 1l} dafs dıeser Modus nıcht WIe Anselm eSs meınt
notwendig ZEWESCH SCI, sondern UU besonders ANSCMESSCH
und WE mı1ıt Rücksicht auıt uUunNnSs W eıte1r wandelt den
Begrıiff der Satisfaktion U1 uch Anselm hatte UrFrSPFUNS-
iıch KErsatz tür den schaden den ott die Siünde gebracht
und Genugthuung tfür die Beleidigung Gottes gefordert

Ca 23 und A Unter dem Schadenersatz hc\;tt(‘ dıe
Wiederbringung oder Rechtfertigung der Anzahl Von Men-
schen verstanden, die ZUur Ausfüllung der Lücke der
Kingelwelt nÖLIS Wl Anselm hat aber dann diesen Ge-

Cap. venıt sapientla, ut vinceret malıtiam , ut hostis, quı
astut]a vicerat, prudentia vinceretur.
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danken nıcht verfolgt, sondern die Zahlung des debitum oder
dıe Satisfaktion in dem Tode Christı gesehen, w1e eine
den Unwert der Sünde Wert übersteigende überpflicht-
mälsıge abe oder Dienstleistung ott seın soll Hugo
aber sieht den Schadenersatz für den verlorenen ersten Men-
schen 1n der Aufbringung eines gerechten Menschen seıtens
der Menschheit un dıe Genugthuung in der freiwilligen

Und wenNnNnÜbernahme einer sONst nıcht verdienten Strafe.
Anselm die Brauchbarkeıit aller denkbaren POCHNAC der Buflse
un Verzichtleistung ZULr Satisfaktion miıt der Erklärung aD-
gewiesen hatte, zu dıesen E1 der Mensch verpflichtet, WEeLN

ihm Krnst miıt em Trachten nach dem ewıgen Leben
Se1 verbessert Hugo vielmehr stillschweigend Anselm,
indem Ssag%, dals der Tensch jeder denkbaren Strafe
dieser Art durch seıne s»ünde verpflichtet SEe1 IDR ist das
in der hat eine Verbesserung gemeınsamen en der
mittelalterlichen Ethik auUS, den Anselm verlassen hatte , 1N-
dem jeden denkbaren schmerzlichen Verzicht als Pflie ht
des Menschen auffalst, der nach dem ewıgen Leben strebt,

In-während NUur der sicherere un rätlichere Weg ist.
dem Hugo 1n Christi Person, W1e S1e ott auch 1MmM Leben

AA zugewandt ıst, den Schadenersatz, 1n seinem ode dıe ber-
— 9 ——  W O nahme der satisfaktorischen Strate sıeht, das erste als sol-

ere debitum, das 7zweiıte als reatum explare bezeichnet, hält
sich in gyrölserer Annäherung Augustins Formeln.

Dieser bezeichnet das Opfer Christi als Selbstdarbringung
H ott und hat nebeneinander die Formeln y JUAC NO  F5 1'a

pult, exsolvit“, oder „PrO nobıs debitum solvit‘“ un „POCHAaIıb k nostram suscepit ‘ , obwohl ıhm das letztlich alles gleich-
bedeutend ist Kıs läfst sich vermufen, dafs Hugo sich
jener Distinktion veranla[(st gesehen hat durch dıe Absicht,

—aM GE E3 '3  | s S
den pönalen harakter der Satısfaktion, der bei Anselm Z
rücktrat, stärker betonen. ber es ist NnUu eine der für
en ınn dıeses Strafcharakters der Satisfaktion instruktivsten
Beweisstellen, er Sag%ı, dafs das Mittel, den Men
schen enn 198881 diesen, nıcht schon U1 Christus handelt
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sich hler der Befreiung Von der verdienten Strafe der
EWISCH Verdammnıis würdig machen, dıe freiwillive
UÜbernahme nıcht verdienten Strafe FCWESCH SC1

Die agtisfaktorische Straie 1st nicht Voxn weıtem als Unter-
stellung unter Gottes Gericht über dıe Sünde, sondern qals
ÜUbernahme Ner pönalen schmerzlichen Leistung 6»
dacht uch Hugo redet gelegentlich davon, dafs Christus
ohne Sünde die Strafe der Sünde getragen habe das be-
deutet aber FE dafls er den zeitlichen OC der bei uns

Strafe der Ssünden ist un! der für ihn keine Strafe, sondern
NUr e1INe e1n Wäar, auf sich

Mit dem Nachweıs, dals die Leistung Christi UDNS gute
kommt, giebt sıch Hugo nıcht el Mühe Augustins Formel
dals der Gottessohn , Was ott für die Menschennatur
opferte, AUS dieser CHNOMIMNECN, genügt 1hm, dıe allgemeıne
Gültigkeit dieser Leistung, der Hınweils auf die Bedingung
der Fınıgung miı1t ıhm 1111 Glauben, die Teilnahme der
einzelnen ihr begründen Vgl 431 Anm Steckt
auch dem zweıten die Idee des Leibes Christi, hat
doch den Gedanken nıcht dafs Christus als das aup der
(+emeinde vErmMOSE der solidarıschen Einheit mıt ihr Subjekt
der Satıisfaktıion 1S% und 1st bei der „ Schlaffen “ Wormel
gelangt dals Christus für die menschliche Natur das
ÖOpfeı dargebracht dals aber die einzelnen dur ch den Glauben

ihn daran Anteı bekommen als ıhm aber auch
Anselm das Verdienst der selbstverständliche allgemeinere
Begriff SCWESCH, dalfls ihm Ohristı Anrecht auf Belohnung die
Geltung der speziell aagtisfaktorischen Leistung für unNns be-
gründet ze1g II CapD er die Frage erörtert
un vernemt;, ob Christus habe sterben INusSsenN sıch
die Verklärung verdienen Er vernein S16 , weıl der

Vgl 431 Anm gegECEN nde ‚„ DOCHAaM NOln debebat“
mu{s „EINE Strafe *, 5 QUaMm meruerat ** x  1€ Strafe** übersetzt
werden. Das ZEISCNH die Relativsätze.

2) L IL, Cap. qualiter S11€ pecCcato DOCHAM peccatı -
averıt.

3y Nagl L M p cap. 6 Crgo Christus NnOoON potu1t intrare
glor1am NIS1 transıret per OCNHahl
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Gottmensch VO. ersten Augenblick der Emf)fängnis die
vollkommene üte un: den vollkommenen Gehorsam h
die Lieıdens- un Sterbenswilligkeit) in seiner Gesinnung be-
SCSSCH , dıe das Verdienst konstitulert. IDR hegt ihm aber
alles daran, dies festzustellen , weil dıe Übertragbarkeit des
Lohnes f{ür das OPDUS seiNeEeSs Leidens auf daran hängt,
dals der Gottmensch, für sich die Verherrlichung
erlangen, nıcht ZU sterben brauchte Hier ist also durchweg
VO  D oboedientiae patiıendı die ede (+anz aber
fällt für iıh: der Nachweis AUS , auf den Anselm vıel
Mühe verwandt, dals u der (+ottmensch dıe den unend-
lichen Milswert der Ssünde kompensierende unendlich wert-
volle Leistung auf bringen konnte. Wıe schwer dıe {re1l-
willige Strafe seın mulste, die Sühnung des reaftfus nötig
War, zieht überhaupt nıcht 1n Krwägung. Be1 der rage
ach dem Schadenersatz konnte eıine ähnliche Frage nıcht
abgewiesen werden; aber die sache ist rasch erledigt: dals
der Gottmensch, der mMa]or ist, als der erstie Mensch, 1ine
dıgna recompensatıo ist, das ist zweiıfellos.

Das hohe als des CONSCHSUS, das etre{ffs der Versöh-
nungslehre schon in dieser Zieit bestand, Mas noch ein Abä-
ard näher stehender Theologe verauschaulichen, R
Pallus. Mit Entsehiedenheıit weıst 6L den Gedanken als
eine Blasphemie ab, dafs Christus dem Teufel den Lösepreis
oder das Opfer gebracht; dieser keıin Recht auf den
Menschen. Sondern ott dem Christus 1m Leiden E
horsam SEWESCH und somıit das Öpfer des Leidens gebracht,
hat esS gefallen, dieses Preises willen die Gefangenen
befreien und den Verleumder demütigen *. als OChrıstı
Leiden iıhm wirklich Erlösungsbedeutung besitzt, sofern
für Gott Grund einem sONSstT nıcht eingefretenen Handeln
wird, zeigt der einzIYE Gedanke, den 71 näher ausführt, dafs
die volle Vergebung der Ssiünden das merıtum passıon1s
Christi geknüpft ıst, sqfern erst ach dessen Vollzug der

Sent. 4, Cap beı Migne D 186, Col 821
Eın anderer, auf die Satisfaktionsidee hinweisender Terminus

Cal QUaC latro rapult, cruce eXxsolvı1t.
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himmlische Palast wieder geöffnet wırd ber ireilich,
Gott hätte uns ohne die Inkarnation oder auch durch die
erstere , aber ohne die Passıon befreien können Wenn
nämlich die Juden sich gescheut hätten , Christus kreu-
zıgen , hätten doch die defectus NnOstfrae mortalıtatis, dıe
Christus übernommen , genügt, NS mıit 40 Z vVver-
söhnen.

Der Gedanke, der ZU Grunde liegt, ıst; 4180 der ; dafs
ireiwıllige Übernahme VON Leiden, denen keine Straf-
verpflichtung stattüindet, VO  w} der verdienten Sstrafe befreit

also satısfaktorische Selbstbestrafung und dafs für dıe
Gerechtigkeit Gottes s ZW ar nıcht notwendig, aber An  -
1HNESSEN ist, Qui diese Bedingung halten , dafs aber das
Mafs der agtisfaktorischen Strafe 1n Gottes Belieben steht

Ais xı L Anschauung über dıie Heıiıls-
bedeutung Christi ergeben sıch somıiıt für die erste Hältte
des Jahrhunderts folgende (+edanken. Die Krlösung VOR

der (z+ewalt des 'Teutels hat Christus dadurch vollzogen, dalfls
er uns Sünde un 'Tod oder Ssündenstrafe erlöste, DZW.
uns mıt ott versöhnte. Denn der 'Teufel hatte keinerler
Rechtsansprüche auf den Menschen un hat nıcht eiwa
Christi Jut als Lösegeld empfangen ; bei seıner Gewalt ann
VO  x Recht LUr insotfern die ede sein, alg ott ber dıe
Menschen eiıne gerechte Strafe verhängt Ba indem GE ih
1n des Teufels Gewalt, unter die Kniechtschaft der
Sünde un des 'Todes kommen hefls ott hätte u wohl
den Menschen AUS diesem Zustand durch seinen blofsen De-
fehl oder sonstwıe befreien können, ohne ungerecht Zı han-
deln, da Er der Allmächtige ist. ber u11l der Zweckmälsig-
keıt willen hat den Weg gewählt, dafls 7 in Barmherzig-
keit der Menschheit oder der (GGemeinde der Erwählten 1ın
dem Grott_menschen den Miıttler gab, der qals aup se_iner

Cap 15
Cap Adversa erebat e bene agebat, LUmM quon1am nostrae

SIC competebat redemptıon1, tum ut nOostrae praeberet exempla iragıli-
tatı mortfe tandem turplssıma condemnatus. Non quod alıter redimere
NOn poterat; ut quantıtate pretil quantitatem nobıs innotesceret
amor1s nostrique peccatı.
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Gemeinde an ihrer Stelle dıe ' Leistung ott vollbrachte,
dıe mıiıt der Sündenvergebung erwıdern der Gerechtigkeit
Gottes yemäls ist. Einerlei ob diese Leıistung Lösegeld,
Opfer, Verdienst, Genugthuung, Übernahme der Strafe für
unsere Sünden genannt wird, 65 ist damıit eine freiwillige
oder nichtpflichtmälsıge, mıiıt Schmerz oder eın verbundene
Handlung gemeınt, deren W ert den Unwert der menschlichen
Siünde aufwıegt. Der Tod, den Christus als (Aottessohn un
Gerechter nıcht sterben brauchte, un den im Gehorsam

ott und 1iebe UunNns als Märtyrer fÜür die Gerech-
tigkeıt und indem unNns eın Vorbild gab, freiwillig E
storben ıst, hat zweifelsohne diesen ert und erwirkt dem-
gemäls be1 ott objektiv die Aufhebung der ewigen Ver-
dammnıs oder dıie Fröffnung des himmlischen Paradieses für
die (+heder des Leibes OChristiı: die einzelnen empfangen au b-
jektiven‘ Anteil &. diesem Erwerb, indem S1e durch die
'Taufe der Kirche einverleibt werden un in ihr nıcht NUur

KErlals des reatus, sondern auch effektive Tilgung der Ssünde
oder Wiedergeburt erlangen. Für die weıtere Entwickelung
des christlichen Lebens dem Zaele einer Gerechtigkeit,
die 1m (rericht bestehen kann, hat Menschwerdung un Tod
des (Aottessohnes Bedeutung, indem der VO  H ihnen ausgehende
Eindruck auf das Bewulflstsein die heilsamen subjektiven
Wirkungen ZUr Holge hat, dıe Augustin schon aufgezählt,
Demut, Liebe Gott, Hoffnung. Christus kommt hier qals
KExempel, der Liebeserweis, den ott in der Menschwerdung
und dem als Versöhnungstod gedachten ode se1nes Sohnes
gegeben, als provocatıo amoOrI1is 1n Betracht. Die Mängel
aber der subjektiven Gerechtigkeit finden 1n dem er der
Todesleistung Christi für ott ihre KErgänzung, sotern der-
selbe immer erneute Vergebung begründet.


